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Kinderſchlächtereien im Zarenreiche.
Von allen den endloſen viehiſchen Greueln, die in den letzten

Wochen aus Rußland zur Rettung der Ordnung“ gemeldet
worden ſind, iſt wohl die ſcheußliche die Kinderſchlächterei in
Kursk. Kursk iſt die Hauptſtadt des gleichnamigen ruſſiſchen
Gouvernements, hat etwa 55 000 Einwohner und beſitzt leb
hafte Jnduſtrie, namentlich i Gerbereien.

Unter der ausdrücklichen Bürgſchaft für volle Wahrheit ihres
Berichtes und mit Genehmigung der Zenſur veröffentlicht die
Ruſſkya Wjedomſti folgenden Brief aus Kursk:

Jch ſchreibe Jhnen unter dem friſchen Eindrucke der Er
eigniſſe, welche ich bei meiner Rückkehr nach Kursk antraf. Jch
kam heute, am 25. Februar, um 11/2 Uhr nachmittags an.
Als ich mit einer Droſchke nach meiner Wohnung fuhr, geriet
ich mitten in eine erregte Menge hinein, welche die Straße
en ganzen Breite nach verſperrte. An der Straßenecke war

olizei aufgeſtellt. Der t der Stadtpolizei erteilte mit
lauter Stimme Befehle und ſchrie eine kleine Gruppe, die
aus Leuten beſtand, welche zu den gebildeten Ständen gehörten.
Etwas beiſeite waren 50--70 hünenhafte Bauern in Reih und
Glied aufgeſtellt, welche, wie ich ſpäter erfuhr, die Schule
für S die von der lokalen Polizeibehördegegründet war, beſuchten. Einen dieſer Leute frage h „Was
cht denn hier vor?“ „Die werden ge
rügelt!“ „Weswegen?“ „Weil ſie ſtreiken!“
Jch fahre nach Hauſe, gebe meine Sachen ab und will mich

erkundigen, was geſchehen iſt. Ueberall auf der Straße ſehe
ich erregte Volksmengen. Viele Leute aus der Jntelligenz,viele Reſervelentnenth Alle ſind empört, aufgeregt. Jch frage

den erſten beſten Bekannten aus, und er erzählt mir folgendes.

ſchloſſen und die eine aus dem Jnternat entfernt. Heute,
am 25. Februar, begann der Streik zu allererſt im Gymnaſium,
und die Schüler ſchritten alle zuſammen, aber ganz friedlich die
Moskauerſtraße entlang nach dem zweiten Mädchen

ymnaſium, wo die Schülerinnen aber eingeſchloſſen waren und
auf die Straße nicht hinausgehen konnten. Darauf machte ſich
die Abteilung auf den Weg zur Realſchule, um damit anzuzeigen, daß der Streik ſchon ſemer Anfang nahm. Hier jedoch

wiederholte ſich derſelbe Vorgang: alle Türen waren geſchloſſen.Die Realſchüler verlangten, daß man ſie freilaſſen ſollte, und

als es ihnen verweigert wurde, demolierten ſie die ar und
zerbrachen Retorten, die mit Schwefelwa ſerſtoff gefüllt waren,
jedoch ließ man ſie trotzdem noch einige Zeit nicht heraus.

Unterdeſſen gingen die Gymnaſiaſten am Lehrerſeminar, anden a von v. Rutzen und an der Schule für ärzt
liche Gehilfen vorbei, und die Schüler und Schülerinnen dieſer
Anſtalten ſchloſſen ſich ihnen an. Schließlich näherten ſie ſich
dem Marijinskaia Mädchen Gymnaſium. Hier erſchien eine

gar 24. Februar alle Schüler nanſie gewiſſe Forderungen e zu ſtreiken. Jm
Prieſterſeminar begann der Streik noch früher, es wurde ge

Abordnung der Gymnaſiaſten, um über die Bedingungen des
Streiks einig zu werden. Jch muß bemerken, daß die Schüler
gruppe die ganze Zeit von einer großen Schar Poliziſten be
gleitet wurde, die aber keine Zwangsmaßregeln traf.

Da, als die Schüler ſich vom Marijinskaia-Gymnaſium auf
den Weg nach der Moskauerſtraße machten, ertönte plötzlich
ein Pfiff und der laut abgegebene Befehl des Polizeichefs:
„Reſerven vor! H rein!“ Unter Anführung der
Sergeanten ſtürzen ſich nun die Schutzleute mit blankem
Säbel auf die Schüler, die Bauernpoliziſten dringen
mit ihren Fäuften auf ſie ein, und es geht Schreckliches
vor. Der Polizeikommiſſar Pufanow brüllt: „Haut nach
allen Seiten!“ Die Schüler werden ins Geſicht
rückſichtslos geſchlagen, ſtürzen unter der Wucht
der Schläge zu Boden, werden aber an den Haaren
emporgeriſſen und brutal wieder auf die Erde geworfen,
mit den Füßen in den ſchweren Vauernſtiefeln ge-
treten. Einen elfjährigen Gymnaſiaſten, der ſchon
auf der Erde lag, faßte ein Landpoliziſt an den Haaren und
ſchlägt ihn mit dem Kopf auf das Pflaſter. Man ſieht
entſetzliche Szenen. Viele ſind halbtot geſchlagen.
Man kann ſich nirgends retten. Es wurde verſucht, ſich
in den Eingang der Semenowskaja Bibliothek zu retten, da
ſtand aber ein Kommiſſar und ſchlenderte jeden Knaben,
der dort Zuflucht ſuchte, zurück, wobei einer von ihnen
unter das Pferd eines berittenen Schutzmanns geworfen und
ſchwere Verletzungen am Kopfe davontrug. Die Ent
fliehenden wurden mit den Nagaikas geſchlagen.
Ein Sergeant brachte mit ſeinem Säbel einem Gymnaſiagften
eine tiefe Schnittwunde im Geſicht bei, einem anderen zerſchnitt
er den Ueberzieher. Alles zu beſchreiben iſt unmöglich. Als
das empörte Publikum ſich an den GendarmerieOberfr

niederträchtigen Mißhandlung durch ſeine Jntervention ein
Ende zu machen, erwiderte er kaltblütig: „Meine Herren,
Sie wiſſen, ich bin ein friedlicher Mann und kann
keine Hilfe ſchaffen.“

Das alles hörte ich von Augenzeugen.
ſah ich ſelbſt. Der letzte Akt dieſes Dramas ſpielte auf dem
Roten Platz, wo ſich die Markthallen befinden. Hierher
ſtürmten von allen Seiten der e M zu Hilfe die von
ihr offenbar vorher organiſierten et Budenbeſitzer
und allerlei Marktgeſindel. Dieſes Geſindel miß-
handelte nun nicht allein Gruppen von Schülern,
ſondern jeden einzelnen Schüler, der vorbeiging. Hier
wurde ein Ingenieur und ein Student halbtot geſchlagen.
Der letztere wurde auf einer Tragbahre bewußtlos weggebracht.
Er ſoll ſchon geſtorben ſein. Für die Mißhandelten ſich zu
verwenden war unmöglich. Als ein Reſerveleutnant, der früher

Was weiter vorging,

Lehrer an der Realſchule war, einen der Schüler verteidi enwollte, erhob das Geſindel drohendes Geſchrei und wollte

ſich auf den Leutuant ſtürzen. Er rettete ſich nur da
durch, daß er die Ledertaſche, in welcher ſein Revolver ſteckte,

öffnete, worauf ſich die Polizeirotte davon machte. Ein Be
amter der GouvernementsSteuerverwaltung wandte ſich an
den Kommiſſar Puſanow, damit dieſer den Greueln ein Ende
mache. Puſanow antwortete: „Sie ſehen doch, daß nicht
die Polizei mißhandelt, ſondern das brave Volk
kämpft, indem es den Zaren ſchützt, Sie aber ſtehen
r Gapon!“ Und von allen Seiten regneten auf den
jeamten d herab. Der ganze Platz war von

dieſem Geſindel bedeckt. Bald hier, bald dort ertönte der
Ruf, der von den nächſten immer wiederholt wurde: „Haut
auf ſie ein! Hanut drein! Hurra!“ und bald hier, bald
dort wurde jemand fürchterli J Die Polizei
hinderte die ganze Zeit die Mißhandlungen nicht
im geringſten. Wenn aber ein Häuflein aus den gebildeten
Ständen es verſuchte, gegen die Mißhandlungen zu proteſtieren,
wurden ſofort warnende Rufe der Kommiſſare laut: „Meine
Herren, gehen Sie ausetnander! Jch bitte, auseinander

und berittene Schutzleute drängten dieſe kleinen
ruppen zurück. Daß der Pöbel von der Polizei

organifiert war, unterliegt nicht dem geringften
Als die Kämpfer am Abend den Schlachtplatz verließen,
rühmten ſie ſich laut: „Wenn man doch auch morgen ſo
ſchön arbeiten könnte und wieder mit Wodka bewirtet
und einen Rubel bezahlt erhalten würde!“ Eine e
Augenzeugen hörten, wie Alexejew, ein Kommiſſar oder
hilfe eines Kommiſſars, dem Geſindel dankte: „Dank Euch,
Brüderchen das Marktvolk hat aus der Not et.“

Am Abend desſelben Tages fanden im d e und im
Bürgerverein (beide in einem Gebäude) außerordentliche Ver
ſammlungen aller empörten Bürger, Eltern und einiger Stadt
abgeordneten ſtatt. Hier wurden die Angaben aller Augen

e aMannes rn Sie lautete: 3 bin in der Direktion
der Eiſenbahn Moskau-Kiew-Worone eſtellt. Um 1 Uhrmittags verbreitete ſich das Gerücht daß ie Schüler m der

Straße mißhandelt werden. Wir, die Väter, brachen ſofort

unſere lachen I e um unſegarmen Kinder aufzuſuchen. a reckliche Szenen.ſah, wie den Kindern, von denen viele 30 11 e
12 Jahre alt ſind, das Geſicht blutig geſchlagen wurde,
wie ſie zur Erde fielen, wie ſie mit den Stiefeln ge
treten wurden, wie ihnen die Poore ausgerifſen wur
den. Es war entſetzlich, fürchterlich! Jch fand meinen
Sohn erſt, als ich nach Hauſe zurückkehrte: er war blut-
überſtrömt, hatte eine Quetſchung am Bruſtkaſten, iſt viel
leicht für immer zum Krüppel gemacht. Meine Herren!
Einer meiner Söhne vergießt ſein Blut für das Vater
land im fernen Oſten, das Blut meines zweiten Sohnes
wird in demſelben Vaterlande von der Polizei ver
S Er bekam einen Weinkrampf und wäre vom

tuhle, auf dem er ſtand, heruntergefallen, wenn die in der
Nähe Stehenden ihn nicht erfaßt hätten.

(Nachdruck verboten.
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berſt aufbrach, verließ auch Prinz Reimar vone m r le das Kaſino. Er ſprang in einen
ijaker und fuhr zu ſeiner Freundin Lylie Vernet, um ihr
iumphierend zu ſagen:
„Meine ſchöne Freundin, die Sache ſteht gut. Jch habe

in längerer Rede im Kaſino ſo deutlich gegen die Heirat von
Adlerskraft geſprochen, da es mit merkwürdigen Dingen zu

üßte, wenn aus dieſer Verbindung etwas würde.geben mir entzückend!“ rief Lylie mit einer Freude, die

i uchelt war.u ehe meine Belohnung bekommen?“ flehte der Ritt

meiſſer.

rſpreche es Jhnen. 4Wunf 8 c die Periſerin in r Zimmer zurück und
2i i iebesbrief.ſchrieb dem Leutnant einen Lie

n Adlerskraft erwartete ungeduldig, ob er die be-
yori u Heirat erhielte. Er war volſtän
dig entſchieden, ſeinen J zu fordern, wenn die gegen
ihn geſponnenen Ränke Erfolg haben ſollten. Aber er brauchte
nicht zu dieſem Mittel zu greifen Eines Morgens zihm der oben an, daß gegen ſeine Heirat mit Fräulein Sto
mann nichts vorliege. Die e Vorgeſetzten ſähen u
beſonderer Freude, daß ein deutſcher Offizier eine reiche 9
ringerin heirate, denn dieſes Beiſpiel könne e ie
maniſierung für ſein und namentlich auf die Stimmu gin Pheere Volkskreiſen einen günſtigen Einfluß e

Fritz verſchaffte einen v r und zwei Tage
ä iligſt zu ſeiner Braut.worin Ge enwar ß Luiſe wieder Vertrauen und Zuver-

ſicht. Jn ihrem vollen Glücke, zu leben und zu lieben, ver
gaß ſie ſchnell ihre böſen Träume, ihre Zweifel, ihre ſre
ren Sedanlen arlsruhe verſchönerte ſich auf einmal 43 i z
Augen. Dort, wo ihr vor einigen Tagen Dinge en ſereheäe.
treten waren, die ihren Tadel, ihre Tränen hervorgerufen hat-

53] ten, ſah ſie nur Anläſſe zu Fröhlichkeit und Liedern. Die
Unkeroffiziere, die mit den Dienſtmädchen auf dem künſtlich
hergeſtellten See im Park gondelten, die m ere, die ihre
Säbel geren oder ihre Pſerde tänzeln ießen, um die
Augen auf ſich zu lenken, der h Lärm hinter den Fen-
ſtern der Bierhallen und Weinſtuben, die Paraden auf dem
Schloßplatze, die bunten Schauläden in der Kaiſerſtraße, das
ſchwere Kuchengebäck eines Hoflieferanten, die geſchmackloſen
Gerichte ihrer württembergiſchen Köchin, ja ſelbſt das Denk-
mal auf dem Marktplatze, alles fand jetzt Gnade vor ihren
Augen.

Dieſe letzten Tage des Brautſtandes waren für die beiden
jungen Leute eine Zeit unaufhörlichen Entzückens. Sie lern-
ten ſich beſſer kennen, und ihre Liebe wuchs, je mehr ſie in
ſich bis dahin unbekannte Schätze entdeckten.

Dem Wunſche Luiſens an wurde die Hochzeit ſehr
ſtill, ſehr einfach gefeiert. Nur einige nahe von
Fritz wohnten dem Feſte bei. Während der kurzen Feier, die
auf die Trauung folgte, erſchien unerwartet in großer Uni
form ein Major gus dem Generalſtabe, um den deuvermähl-
ten die Glückwünſche des Großherzogs von Baden zu über-
bringen. Nach einer kurzen Anſprache, in der er über die im
anzen Lande v geachtete und dem Landesfürſten ſo ergebeneFanalie von Adlerskraft viel Gutes ſagte, heftete er feierlich

auf die Bruſt von Fritz den Orden des Zähringer rn
Fritz ſprach ſeinen tiefgefühlten Dank aus. Aber als dieEingeindeeg ſich verabſch edet hatten und er ſich mit ſeiner

Frau und ſeiner Mutter allein fand, nahm er das Kreuz,
mit dem er geſchmückt worden war, in ſeine Hand und ſagte
mit naivem Erſtaunen:

„Es iſt merkwürdig! Dieſe Auszeichnung, die noch im letz
ten Jahre für mich der Gipfel der re geweſen wäre und
mich ſtolz r hätte, läßt mich heute, ich, weiß nicht
warum, vollſtändig gleichgiltig.“

„Das iſt der Einfluß Deiner Frau,“ antwortete lachend6 Mutter. „Du verlierſt ſchon Achtung vor den hohen
zehörden. Nimm Dich in acht, in einem Jahre biſt Du ein

Repuüblikaner.“nd Du,“ ſprach er leiſe, „wirſt hoffentlich Großmutter
ſein.“

XVII.
Die Neuvermählten verließen Karlsruhe ge am Tage

nach der Hochzeilsfeier. Die Hochzeitsreiſe, die ſie zuerſt ge

plant hatten, unterblieb. Sie zogen es vor, die erſten Tage
ihrer Vereinigung, die erſten Tage, die ganz ihrer Liebe ge
hörten, im eigenen Heim allein zu zweien zu verbringen.

Ehe Fritz zu r Braut gereiſt war, hatte er eine ſchöne
Villa in Longeville gemietet, da Luiſe vor dem Gedanken
zurückſchreckte, in der Stadt zu wohnen, inmitten der Loth-
ringiſchen Bevölkerung, die gegen die junge Frau wegen ihrer

mit einem deutſchen Offizier höchſt erbittert war. Der
berſt gab den guten Gründen, die ihm ſein Leutnant vor

brachte, nach und erteilte ihm die Erlaubnis, außerhalb derGarniſon zu wohnen. Fritz hatte ſein Landhaus durch einen
Tapezierer aus Nancy auf franzöſiſche Art einrichten laſſen.

Die Villa lag in Longeville an der Straße na W.
Sie war von einem großen Garten umgeben, an deſſen
hange die Moſel dahinfloß. Dort in den alten Weg
wo helle Sonnenſtrahlen im grünen P pielten, in beinahe vollſtändiger Einſamkeit genoſſen Fritz und Luiſe, als
ſie nun endlich vereinigt waren, ihr Glück in vollſter Heim-
lichkeit. Alle Tage ſchätzten ſie einander mehr und mehr.
ihren Umarmungen vereinigten ſich zwei verſchiedene Stämme,
zwei Willen, zwei Glaubensrichtungen. Sie verbrachten won
nige Stunden, indem ſie ſich immer näher kennen lernten.

Luiſe S ſich ganz der Freude hin, zu leben und zu
lieben. Sie mied die Stadt. Oft betrachtete ſie Metz von der
Höhe einer Terraſſe aus. Jn der Ferne breiteten ſich die
dicken Mauern der Wälle aus, die grünenden Hügel, die für
den Fall des Krieges aufgeworfen waren, die Landſchaft ie
der Feſtungserbauer Vauban umgeſtaltet hat. Die Geſchichte
der alten Feſtung flößte Luiſe eine Art Abſcheu ein. Sie

ötte die Zugbrücken nie mehr überſchreiten und ſtets zwiſchen
ich und der Stadt die benachbarte Ebene laſſen wollen,

nſteren Feſtungswerke erſchienen ihr wie Räuberhöhlen.
Doch ſie konnte ſich nicht ganz von Metz fernhalten. Siemußte Einkäufe beſorgen, Ihre Beferanten e und

Kleider und Hüte beſtellen.
Da der Urlaub ihres Mannes zu Ende ging, konnte ſich

Luiſe nicht länger verſtecken. Sie mußte an die offiziellen Be
ſuche denken, bei dem General, dem Oberſten, bei allen Vor

eſetzten und bei den verheirateten Leutnants. Dieſe Aeußer-
ichkeiten waren eine unabweisbare Prſicht. voller Segen für

die Gegenwart, voll peinlicher Ausſichten für die Zurunſt.
Fortſetzung folgt.



Ein anderer Redner ſchilderte mit erſchütternden Worten den
nzen Schrecken der enwart und forderte die Geſell

chaft auf, ſich zum Widerſtande gegen die wüten-
en Henkersknechte zu vereinigen. Viele himmel-

ſchreiende Einzelheiten wurden hier erzählt, allein es iſt nicht
möglich, alles wiederzugeben.

ie Verſammlung nahm dem Beſchluß an, beim Miniſter
des Jnnern eine Beſchwerde über die Haltung der Polizei tele
Crrtiſch einzureichen, dem Staatsanwalt Proteſt der

ltern zuzuſtellen und zugleich denſelben Proteſt dem Juſtiz
J und dem Miniſter des Innern telegraphiſch zugehen
zu laſſen.

Die Mitglieder des Bürgervereins beſchloſſen, bei der ordent
lichen Verſammlung den Äntrag zu ſtellen, folgende Mitglieder
aus dem Verein auszuſchlietzen: den Gendarmerieoberſt Welk,
den Polizeichef Sarin, ſeinen Gehilfen Makarewitſch und die
Kommiſſare Baikow und Puſanow. Alle Reſolutionen wurden
von einer Menge Unterſchriften bedeckt. Darauf ging die Ver
ſammlung friedlich auseinander. Nach 1 Uhr nachts erſchien
im Verein eins ſeiner Mitglieder der Gendarmerieoberſt
Welk. Ein Bekannter begrüßte ihn mit den Worten „Gratu-
liere Jhnen, Herr Oberſt!“ „Wozu?“ „Zu Jhrer Aus-
ſchließung aus dem Verein!“ Jener veränderte ſich im Geſicht,
drehte ſich ſchweigend um und entfernte ſich.

Die Ergebniſſe ſind himmelſchreiend, ſinnlos. Man darf nicht
ſchweigen. Suchen Sie die Preſſe zu benachrichtigen.

„Dank Euch, Brüderchen! Das Marktvolk hat aus der Not
erettet!“ „Das brave Volk kämpft, indem es den Zarenſhüe! Das Volk muß hungern und ſein letztes hergeben,

um einen unſinnigen Krieg zu führen, und daheim ſchießt man
für Väterchen die Arbeiter, Studenten und Bürger tot und
läßt die „Schule der Landpolizei“ auf kleine Kinder los. Und
dieſes verruchte und verfluchte Staatsweſen wird vom deutſchen
Reichskanzler, der ein Verehrer Fichtes, Kants und Göthes ſein
will, gehätſchelt! O Deutſchland, Deutſchland, haſt Du keine
Scham mehr

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. März 1905.

Der Reichstag
nahm am Donnerstag die ſozialpolitiſche Generaldebatte wieder
auf, nachdem er zuvor ein paar kleine Vorlagen faſt debattelos
erledigt hatte. Der Tag gehörte zum großen Teil unſerer
Fraktion, von welcher die Gen. Schöpflin, Molkenbuhr, Heine
und Bömelburg ſprachen. Genoſſe Schöpflin wies auf die Not-
wendigkeit des Achtſtundentages hin, Genoſſe Molkenbuhr ver
langte Schutz für die unter geradezu unmenſchlichen Arbeits
bedingungen ſchmachtenden Hoteldiener, Genoſſe Heine beleuchtete
das Elend der Bureauſklaven der nur allzu oft als Freiſinns-
leuchten ſich aufſpielenden Rechtsanwälte, während Genoſſe
r an zahlreichen Beiſpielen die völlige Unzulänglich-
keit des bisherigen Bauarbeiterſchutzes überzeugend nachwies.Von den bürgerlichen Parteien ſprachen der re innige Müller-
Sagan, der mit freiſinniger Reſerve ſich den Ansführrngen

unſeres Genoſſen Horn über die Mißſtände in den Glashütten
anſchloß, der Pole Kulerski, der ein Ragout von vernünftiger
Sozialpolitik, rückſtändiger Mittelſtandsretterei und polniſchem
Nationalismus vorſetzte, übrigens gegen den privaten und
öffentlichen Hakatismus treffende Wendungen fand, ſowie die

jentrumsabgeordneten Schwartze-Lippſtadt und Jäger ausurpfalz, deren, wie es ſcheint, ziemlich wohlmeinende Aus
führungen zum großen Teil unverſtändlich blieben. Am Freitag
geht die Beratung weiter.

5

Jm Abgeordnetenhauſe
wurden geſtern bei der Beratung des Eiſenbahnetats
zunächſt die Erörterungen über die Zugverbindungen fortgeſetzt.
Wenn der Miniſter glaudte, durch ſeine geſtrigen Mitteilungendie Debatte abkürzen zu können, ſo hatte er ſid getäuſcht, denn

auch nach dieſer Erklärung des Miniſters wurden von den
Vertretern der einzelnen Wahlkreiſe die Spezialwünſche ihrer
Heimat vertreten, und ſtundenlang folgte ein Redner dem
andern, um dieſe ſogen. Kirchturmpolitik zu treiben. Der frei
ſinnige Abg. Dr. Wiemer offenbarte auch die inneren Ge
dankenvorgänge vor dieſen Reden. Er meinte, der Abgeord
nete muß reden, denn wenn ſein Wunſch erfüllt wird, ko kann
er ſeinen Wählern ſagen; „Durch mein Eingreifen habt Jhr
dieſe Zugverbindung erlangt“; und wenn ſein Wunſch nicht
erfüllt wird, ſo kann er ſagen: „Jch habe mein möglichſtes
getan“. Der zweite Teil der Sitzung wurde mit der Beratung
des Kapitels Beſoldung ausgefüllt, zu dem von den ver-
ſchiedenen Parteien eine große Anzahl Anträge, die auf Beſſer
ſtellung einezelner Beamtenkategorien abzielen, mit zur Be
ratung ſtanden. Lebhaft erörtert wurde ein arra t rim-
born und Gen. auf Erhötang des Gehalts der Eiſenbahn
betriebsſekretäre und ein Antrag Oeſer und Gen. auf beſſere
Bezahlung des Nachtdienſtes und Einführung einer ausreichen-
den Ruhezeit für die im Nachtdienſt beſchäftigten Beamten.
Der Antrag Trimborn, der ſchon in der r ab
geſtellt war, wurde ſowohl vom Eiſenbahnminiſter wie
vom Vertreter der Finanzverwaltung, dem Geheimen Finanz-rat Nölle, bekämpft. Entgegenkommender verhielt ſich die
Regierung zum Antrag Oeſer, nachdem dieſer in langer
Rede mit für die Notwendigkeit der Annahme ſeines Antrags
hetragen hatte. Zu einer Abſtimmung kam es aber noch
nicht. Heute wird die Debatte fortgeſetzt.

Verletzung der Wehrpflicht.
Von der Anklage der Verletzung der Wehrpflicht iſt Ewald

Wilhelm Kreuder freigeſprochen worden. Er iſt im Alter von
einem Jahre nach Amerika ausgewandert und nicht zurück
ekehrt. Das Gericht hat es nicht für wahrſcheinlich ange
ehen, daß der Angeklagte ſich in die Matrikel des deutſchen
onſuls hat eintragen laſſen und deshalb feſtgeſtellt, daß er

die deutſche Reichsangehörigkeit verloren hat. Auf die Re
viſion des Staatsanwalts hob geſtern das Reichsgericht das
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.
Eine Feſtſtellung, daß der Angeklagte die deutſche Staats-
angehörigkeit verloren habe, könne nicht getroffen werden, ſolange nicht feſtſtehe, daß der Angeklagte fänen Aufenthalt in

Amerika nicht unterbrochen hat.

Der Landesfürſt iſt der Vater.
Bei der Vereidigung der Marinerekruten in Wilhelmshaven
t der Kaiſer nach den Hamburger Nachr. in einer längeren
nſprache an das Wort erinnert: Du ſollſt Vater und

Mutter ehren. Der Vater ſei der Landesfürſt, die Mutter
das Vaterland. Der Kaiſer wies auf den Krieg in Oſtaſien
e und hob als leuchtendes Beiſpiel die Vaterlandsliebe und

oldatentreue der Japaner hervor. Dieſe Anſprache
ruft die Erinnerung wach an frühere Reden des Kaiſers bei
Truppenvereidigungen, in denen er erklärte, daß nur, wer ein
u Chriſt ſei, auch ein guter Soldat ſein könne. Die

apaner aber, deren Vaterlandsliebe und Soldatentreue der
aiſer in Wilhelmshaven als leuchtendes Beiſpiel rühmte, ſind

zum allergrößten Teil „Heiden“.

Aus ſtaatlichen Muſterbetrieben.
Die Arbeiter der Eiſenbahn-Hauptwerkſtätte zu Tempelhof

wurden vor kurzem durch folgende Verfügung erfreut:
Es kann durchaus nicht ged: werden, daß die Arbeiter

immer wieder verſuchen, ſich vorher zu n und umzu
edrn owie das Wertizeug vor dem G wegzu

en. Niemand hat das Recht, vor dem enzeichen
nen Arbeitspfatz zu verlaſſen. Jch warne alſo jeden, zu

vor ſich zu waſchen und umzuziehen, ſowie das Werkzeug
wegte en.

e Herren Aufſſichtsbeamten ſind angewieſen, jeden W
unnachſichtiich zur Anzeige zu bringen. Jch
werde über jeden Fall Geldſtrafen verhängen.

Vorſtand der Werkſtätten-Jnſpektion B.
Fränkel.

Um dieſe fürſorgliche Anordnung recht zu verſtehen, muß man
wiſſen, daß die Arbeiter auch verpflichtet ſind, ſpäteſtens zehn
Minuten nach dem Glockenzeichen ihre Marken am Portierſtand
abzugeben. Andernfalls werden ſie in Strafe genommen.
Wenn nun Arbeiter in Maſchinenſchuppen arbeiten, vielleicht
gar unter einer Lokomotive liegen, dann brauchen ſie faſt 5
Minuten, um von dort nach ihrem ordentlichen Arbeitsplatze
zu kommen, wo das Werkzeug aufzubewahren iſt und die
Kleider hängen. Dann ſollen ſie in fünf Minuten das Werk-
zeug ſäubern und zuſammenlegen, ſich waſchen, umziehen und
um Tore gehen. Es iſt den Arbeitern dadurch unmöglich,ch ordentlich zu ſäubern und als ordentlich ausſehender Menſch

die Straße zu betreten.
Jn dieſer Abteilung werden ſeit Ende Januar 1 Ueber-

ſtunden gemacht, ſo daß im Monat 299 Arbeitsſtunden her-
auskommen. Dabei beläuft ſich der tägliche Arbeitsverdienſt
der qualifizierten Arbeiter auf 3.50 Mk. bis 4.50 Mk. Früher
wurden für jede Ueberſtunde 10 Pfg. Zuſchlag bezahlt. Das
iſt jetzt weggefallen aus ſozialer Fürſorge. Dafür ſteigen
die Ueberſchüſſe der Staatsbahnen jedes Jahr immer höher in
die Hunderte von Millionen Mark. Preußen in der Welt
voran!

Jm Bundesrat fanden in der Sitzung am Donnerstag die
Entwürfe eines Lotteriegeſetzes und eines Vereinsgeſetzes für
ElſaßLothringen Annahme.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſchäftigte ſich
geſtern mit der geſetzlichen Feſtlegung der zweijährigen Dienſt
eit. Kriegsminiſter v. Einem führte aus, es hätten ſich Mängelherausgeteie, welche beſeitigt werden müßten, wenn die zwei

jährige Dienſtzeit beſtehen bleiben ſolle. Vor allem ſei eine
beſſere Ausbildung und hierfür ein erhöhtes Ausbildungs-
perſonal notwendig. Abgeordneter Genoſſe Südekum wendete
ſich gegen die einjährige der welche lediglich eine Be
günſtigung der wohlhabenden Klaſſen darſtelle. Auch Bebel
betonte, daß die Jnſtitution der Einjährig-Freiwilligen mit der
allgemeinen Wehrpflicht nicht vereinbar ſei. Abg. Gröber (Ztr.)
weiſt auf die Zunahme der Soldatenmißhandlungen ſeit Ein
führung der zweijährigen Dienſtzeit hin. Die Bewilligungeiner Erhöhung der Jahr der Unteroffiziere ſei unerläßlich

weil die Mißhandlungen dadurch hervorgerufen ſeien, daß die
Soldaten ſchneller inſtruiert werden müßten. Schließlich wurde
Artikel 1 und 2, wonach die zweijährige Dienſtzeit geſeztlich
feſtgelegt wird, angenommen.

Hiobsnachrichten aus Südweſtafrika. Beim Ueberfall eines
Proviant- und Munitionstransports durch Witboileute wurden
elf Deutſche getötet.

Wegen Kaiſerbeleigung iſt am Donnerstag in Berlin
ein Tapezierer Max Perlewitz aus Rixdorſ zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Er hatte auf der Fahrt von
Groß-Lichterfelde nach Berlin im Eiſenbahnwagen in einem
Geſpräch mit einem Oberjäger Erinnerungen an ſeine Dienſt-
zeit, ſowie an Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich erzählt,
die er in Gegenſatz zu Kaiſer Wilhelm II. ſtellte. Dabei ge-
brauchte er einen beſchimpfenden Ausdruck über den Kaiſer.

Keine Majeſtätsbeleidigung. Der Vorſchnitter Partei
genoſſe Albert Schmid t-Sonnenburg hatte anfangs Februar
in ſeinem Heimatsorte in einer Verſammlung das Heineſche
Gedicht Die Weber vorgetragen. Durch dieſe Vorleſung
ſollte er ſich der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht haben.
Es wurde ein Vorverfahren gegen ihn eingeleitet, wobei auch
eine höchſt ergötzliche polizeiliche Hausſuchung in der Wohnung
des Verbrechers erfolgte. Ein Gendarm und der Sonnen-
burger Ortspoliziſt beſchlagnahmten nämlich alles Schriftliche,
was ſie in der Wohnung vorfanden. Briefe von Verwandten,
Romane, Senfpapier; ja, ſogar das Heftpflaſter hinter dem
Spiegel ſchien verdächtig, und wurde erſt auf eine launige
Einrede der Frau unſeres Genoſſen wieder zurückgegeben. Alles
andere wanderte nach dem Polizeiamt. So harrte denn Genoſſe
Schmidt der Dinge, die da kommen ſollten. Am 6. März er
hielt er nun von dem Erſten Staatsonwalt in Frankfurt a. O.
die amtliche Mitteilung, wonach das Verfahren wegen Maje-
ſtätsbeleidigumng gegen ihn eingeſtellt worden iſt.

Als läſtig ausgewieſen wurde eine Familie in Bielefeld.
Das Familienoberhaupt ſtammt aus Schweden und war, aller-
dings nicht naturaliſiert, ſeit 34 Jahren in Preußen. Die
Frau iſt eine Deutſche und die Kinder wurden in Deutſchland
geboren. Läſtig ſoll ſich die Familie gemacht haben durch den
Lebenswandel der Frau und zweier erwachſener Töchter. Nach
der Hagener Zeitung wurde die Familie durch einen Kriminal-
beamten nach Saßnitz transportiert und dort dem Dampfer

zur Schubbeförderung nach Trelleborg (Schweden)
übergeben

Angemuſtert werden in Hamburg Mannſchaften für die
e feer Packetfahrt Geſellſchaft an Rußland verkauften

iffe.

Die Lage in Rußland.
Jn Tula, Nowgorod und n e verweigern die

Bauern die Steuer und plünderten die Steuereinnehmereien.
Auch die Finnländer wollen r Reformen haben. Aus
elſingfors wird gemeldet: Der Adel, ſowie der Bürger und

uernſtand haben geſtern eine Petition bei dem Landtag ein
ereicht, welche darauf en daß die Anwendung unge
etzlicher Zwangsmittel ſeitens des Gouverneurs und anderer
Beamten zur Durchführung der Wehrpflicht ſofort in Wegfall
kommen ſoll.

Der Krieg in Gkaſten.
Die blutigſte aller Schlachten dieſes blutigen Krieges iſt

beendet; Kuropatkin hat die dritte große Schlacht verloren; er
iſt aus ſeiner leten Stellung vertrieben worden. Wie bei
Liaujang vom 26. Auguſt bis 3. Sept., und wie in der Schlacht
am Schaho vom 8. bis 14. Oktober, ſo iſt Kuropatkin auch bei
Mukden vom 26. Februar bis 8. März völlig beſiegt worden.
Trotz aller Leugnungsverſuche ſeitens der ruſſiſchen Heeres
leitung haben die Japaner doch vor einigen Tagen den ſtrate-

r

iſch höchſt wichtigen Putllowhügel bei Mulden genommen,nd damit die gänzliche Niederlage der Ruſſen beſiegelt.

Seit Mitte Oktober lagen ſich die Gegner in langer Front,die ſich auf einen Raum von faſt nahe Meilen ausdehnte,

un gegenüber. Die Kälte zwang Ruſſen wie Japaner, für
Un in warmen Erdlöchern zu ſorgen. Verſchanzungen
wurden beiderſeits angelegt, und nur hin und wieder kam es
zu Vorpoſtengefechten und einem Artilleriekampf, der nichts
entſchied. Mit dem Fall P. c Arthurs zu r wurde die
vierte japaniſche Armee ver Nogi frei, auch wurden die
ſchweren Belagerungsgeſchütze nach der Mandſchurei geſchafft
Die Japaner bereiteten ihren entſcheidenden Vorſtoß gegen
Kuropatkin in aller Stille vor. Ruſſiſcherſeits verſuchte man
ein paar Mal, ſich gegen den furchtbaren Feind zu rübren, aber
Miſchtſchenkos kühner Koſakenritt nach dem Süben am
11. Januar, und General Griepenbergs Angriffe gegen den
linken japaniſchen Flügel am 25. bis 29. Januar endeten mit
einem Miißerfolg.

Von Ende Februar an kamen Berichte, welche ein groß-
angelegtes Uingehungsmanöver der Japaner erkennen ließen.
Das Manöver iſt gelungen. Seit Mittwoch ſind die Japaner
in Mukden, und die Ruſſen ziehen ſich in wilder Flucht nach
Norden zurück, wohin ihnen die Japaner folgen.

Kuropatkin lügt immer noch.
Vom Mittwoch telegraphierte Kuropatkin nach Petersburg:

Zentrum und linke Flanke unſerer Armeen gehen ohne
Kampfin die verſchanzten Stellungen aufdem rechten Ufer des Hunho zurück. Der Feind
griff uns heute in der Nordfront an, wobei er ein kleines
Vorpoſtendetachement vor dem Dorfe Padiaſa bis auf zwei
Werſt nordtiveſtlich vom Dorfe Taentun zurückwarf. Die An-
griffe des Feindes auf unſere Stellungen nördlich von Mukden
wurden mit großen Verluſten für die Japaner
abgeſchlagen. Auf der Weſtfront griff der Feind unſere
Stellungen bei dem Dorfe Niuſitun an, wurde aber auch
hier zuückgeſchlagen. Bei einem Gegenangriff
machten unſere Truppen eine große Zahl Gefange-
n er. Auf allen übrigen Stellungen war während des Tages
kein Kampf.

Das iſt offizielle, amtliche ruſſiſche Berichterſtattung!
Die Verluſte ſind auf beiden Seiten ungeheuerlich. Die

Japaner rechnen ihrerſeits mit 50000 Toten und Verwundeten
die Ruſſen dürften dann 70-80 000 Mann Verluſte haben.

Während in Japan begreiflicher Jubel über den neuen
Waffenerfolg herrſcht, iſt bei Hofe in Petersburg der blaſſe
Schrecken eingekehrt. Man weiß, daß es noch ſehr fraglich iſt,
ob der Rückzuo Kuropatkins gelungen iſt, denn das flüchtende
Heer muß erſt eine ſtarke japaniſche Kette im Norden durch-
brechen, ehe es nach Tieling gelangt. Falls dieſe Kette nur
wenige Tage die Ruſſen aufzuhalten vermag,
bis die nachrückende japaniſche Hauptarmee mit eingreifen kann,
iſt Kuropatkins PVernichtung gewiß. Kuropatkins augen
blicklicher Aufenthalt iſt ſelbſt dem Generalſtab unbekannt, er
erhielt vor wenigen Tagen bedeutende Verſtärkungen, die, wie
man hoffte, ihm zum Siege verhelfen würden. Jeht hofft man
nur noch, daß dieſe friſchen Truppen ihm einen geordneten
Rütkzug mit allen Geſchützen ermöglichen. Der ruſſiſche Verluſt
während der erſten zehn Tage der Schlacht wird amtlich auf
33 000 Mann, einſrhließlich 830 Offiziere angegeben; man
muß demnach annehmen, daß die wirkliche Verluſtziffer minde-
ſtens doppelt ſo groß iſt.

Folgende Depeſchen mögen noch wiedergegeben werden:
Tokio, 9. März. Die Japaner haben Mukden beſetzt; die

Ruffen ſind vollſtändig geſchlagen und überall im Abmarſch be
griffen. Die Japaner ſetzen ihre Bemühungen fort, dieſen
Rückzug abzuſchneiden.

Petersburg, 9. März. Der Rückzug der ruſſiſchen
Truppen vom Zentrum und vom Oſtflügel wird in voller
Ordnung vollzogen die Ruſſen verbrennen alle
Vorräte, die ſie zurücklaſſen müſſen. Das Ariilleriefeuer dauert
mit furchtbarer Heftigkeit fort; es wird immer wieder beſtätigt,
daß die ruſſiſchen Verluſte, beſonders bei den Kämpfen um die
befeſtigten Dörfer, enorm ſind. Die Erſchöpfung der Truppen
iſt ſo groß geworden, daß die Fortführung des Kampfes auf
länger als noch einige Tage nicht möglich erſcheint.

Deutſcher Reichstag.
159. Sitzung. Donnerstag, den 9. März 1905. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Dr. Nieberding.
unächſt wird das Nachtrags-Uebereinkommen zum Oeſt-

reichiſchen Handelsvertrag in dritter Leſung an
genommen. Hierauf wird eine Aenderung des Gerichts Ver-
faſſungsgeſetzes dahingehend, daß fortan auch die Geſchäfts
führer der Geſellſchaſten mit beſchränkter Haftung zu Handels-
richtern ernannt werden können, in erſter und zweiter Leſung
angenommen. Drrg beginnt die erſte Beratung des Geſetz
entwurfes Dr. Stockmann, betr. Aenderung des Per-
ſonenſtandsgeſetzes.

Abg. Dr. Stockmann (Reichsp.): Während im allgemeinen
Todesanzeigen am nächſten Wochentage ſtattzufinden haben,
muß die Anzeige bei Totgeburten am nächſten Tage ſtattfin-
den, auch wenn dieſer ein Sonntag iſt. an hat dieſe Be
ſtimmung aus Rückſicht auf den Verdacht des Kindesmordes
getroffen. Die Erfahrung von 30 Jahren bat dieſe Beſtim
mung als überflüſſig erwieſen. Wir beantragen daher in
Uebereinſtimmung mit einer Reſolution der Freiſinnigen Volks
partei zum Reichsamt des Jnnern, daß auch für dieſe Anzei-
r der nächſte Wochentag genügen ſolle, damit die Standes-
eamten nicht in ihrer Sonntagsruhe ger werden.
Abg, Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Vo e Auch ich habe

den Antrag mit unterſchrieben. Die 9 der wirklich nach
gewieſenen Kindesmorde beträgt nur 5 Prozent der totgebore'
nen oder in der Geburt geſtorbenen Kinder. Die Ausnahme-
beſtimmung iſt alſo unbegründet. (Beifall.)

Abg. Büſing (natlib.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen
ebenfalls an.

Der Antrag Stockmann wird in erſter und zweiter
Leſung angenommen.

Hierauf beginnt die Fortſetzung der zweiten Beratung des
Etats des Reichsamts des Jnnern.Abg. Schöpflin (Soz.) begründet die ſozialdemokratiſche
Reſolution, welche von den verbündeten Regierungen Vor
legung eines Geſetzentwurfs verlangt, durch den die tägliche
Regelung der Arvseitszeit für alle im Lohn, Arbeits oder
Dienſtverhiltnis im Jnduſtrie und a beſchäftig
ten Perſonen unter Feſtſetzung angemeſſener Uebergangs-Vor-
re auf längſtens acht Stunden feſtgeſetzt und der Sonn
abend Nachmittag Frigegenen wird. Jn Betrieben mit ununter-
brochener Arbeitszeit, ſowie in unkerirdiſchen Betrieben ſoll
eine tägliche re elmäßige Arbeitszeit von längſtens 8 Stunden
und in unterirdiſchen Betrieben, in welchen die Temperatur
28 Grad Celſius überſteigt, von längſtens 6 Stunden zuge-
laſſen werden. Der Redner p. aus: Die W ie
dieſe Frage anläßlich einer ZentrumsJnterpellation von den
bürgerlichen Parteien und der Regierung hier vor einem Monaterfahren hat, war wenig ermutigend. Aber wer ehrüch und
grundſatzlich Sogzialpolitik treiben will, muß doch dazu kom

S

d

men, die Arbeittzeit in angemeſſener Weiſe 45 egen, denn
alles andere ſind Palligtivmivel auch innerhalb der Sozial
ort Selbſt eine Arbeitszeit von 10 Stunden iſt heute
chon zu lang. Sie führt infolge der Jntenſität der Arbeit
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Gegenden mit in Löhnen und enſer Arbeitszeit findet
aber der Arbeiter

aben, ſo haben wir ihn doh e r h ch in den Knochen. (Sehr
Noch ein paar Worte zu den ScheingründenDer älteſte Einwand i ja der, de r 7

urrenzfähigkeit der Jnduſtrie geſchädigt wird. Daran haben
ja die Sozialdemokraten am allerwenigſten Intereſſe und wirnd auch im Gegenteil davon überzeugt, d die Konkurrenz-
ähigkeit der r rig bei der es heutzutage gerade auf biualitätswaren ankommt, durch eine geſanbe und geiſtig reg

ſame Arbeiterſchaft vor allem geſichert wird. Der Se Ein-
wurf lautet, daß die Arbeiter in der freien Zeit doch nur ihr
Geld „verſaufen“ würden. Aber die Erfahrung lehrt, daßüberall da, wo kurze Arbeitszeit herrſcht, die Arbelter ver

eker Tee Tarager und in Konzerte oder
en. Gerade überarbeitete iſten Tun Würde e Menſchen greifen am ehe

Es iſt ein ter her,
L jat, hat au ikör.(Heiterkeit und Sehr richtig! links.) Wer gute Sozialpolitik

treiben will, muß für unſern Antrag ſtimmen, ſonſt beweiſt
er, daß es ihm nur um kleine Pfläſterchen zu tun iſt, die er
anwendet, weil er die Arbeiterbataillone im dröhnenden Schritt
herannahen hört. Lebh. Beifall bei den Soz.)g. Dr. MüllerSagan Jteiß Vpt.): J kann die An
t es Staatsſekretärs über die n Geſundheitsgefährlich
eit des r Mundſtücks der Glasarbeiter nicht teilen

und möchte anregen, ſt einmal das Reichsgeſundheits-
amt um ein Gutachten zu erſuchen Jch möchte wiſſen, was denn
dagegen ſpricht, ein Wechſeln des Mundſtücks neuen Wir
werden der Reſolution Albrecht, welche die Sonntagsruhe fürdie Glashütten fordert, h ndere Zweige Der

Wer Sorgen

induſtrie ſind durchaus nicht geſundheitsgefährlich. (Abg. vonVollmar ruft: Aber die S ne Kir die J nicht
die naſſen Schleifmühlen ſind geſundheitsſchädlich. Wir bean-
tragen in der Reſolution Erzberger-Pichler zu ſagen, ſtatt „inder Glasinduſtrie“: „in den Glashütten n anderen geſund
eitsſchädlichen Betrleben der Glasinduſtrie“. (Bravo! d. d.
reiſ.)
Abg. Kulerski (Pole) tritt r kräftigen Schutz des Mittel

ſtandes und namentlich der Kleinbauern ein. Wie der Ar-
beiterſklave des Jnduſtriekapitals, ſo iſt der Bauer Sklave desLeihkapitals. Wir verlan en Bereitſtellung von Geldern für
die Schulden des väuerlichen Kleinbeſitzes, zumal man do

dem deutſchen endet w. Millionen zu 2 un3 Prozent zur Verfügung ſtellt ir verlangen Bereitſtellung
dieſer Mittel von Reichswegen, denn zur J Regierung haben wir kein Vertrauen. Das preiſe nſiedelungs
geſetz iſt ein Fauſtſchlag ins Geſicht der Reichsverf
Behandlung der
tum, Kultur Ziviliſation (Präſident. Graf
bittet den Redner, allmählich zur Sache zu kommen.) Durch
die Judasgroſchen der Koloniſation werden die Bauern ver
leitet, ihren väterlichen Beſitz zu verſchachern. Der Pera oy

andwerkerſtand leitet untey der allgemeinen Miſere des
ittelſtandes und unter der behördlichen und hnakatiſtiſchen

Boykottierung. Wenn aber einmal ein polniſches Blatt den
Bohkott gegen deutſche Geſchäftsleute empfiehlt, ſo ſind ſofort
Staatsanwalt und Strafrichter zur Stelle. Redner wendet ſich
alsdann gegen die Offizierswarenhäuſer und klagt über die
Chikanierung der Wirte, in deren Lokalen polniſche Wähler-
Verſammlungen abgehalten werden. Das Reich darf ſolche
Zuſtände nicht länger dulden. (Lebh. Beifall b. d. Polen.)

Abg. Schwar r tr.): Auf der Tribüne ſo get
wie unverſtändlich, verbreitet über die reichsgeſetzliche Re
gelung des Bauarbeiterſchutzes.

Abg. Molkenbuhr h Die Gefahren der Trocken-
le ereien hat Dr. Müller-Sagan mit Recht betont, aber
n der Naßſchleiferei herrſchen viele Krankheiten, namentl

Rheumatismus. Jn den Polierwerkſtätten kommen die Leute
die ganze Woche nicht aus der ſtaubigen Werkſtatt heraus.
Der Staatsſekretär nannte die Monopole und Truſts eine Aus-
ſchreitung des kapitaliſtiſchen Vom Wahn darfnicht e werden, wo es ſich um ſo reale Dinge han-
delt, aber den h dürfen wir in der nächſten Zeitnoch häufiger begegnen. An ſich ſind die Kartelle organi che
Ergebniſſe der heutigen R zu einer Krankheit
werden ſie erſt da, wo die n durch Schutzzölle und
andere Tarifmaßregeln S künſtlich züchtet. Der Stahlwerks-
Verband bedroht en Betrieb, der nicht mit eintritt, mit dem

ie

Sehr richtig! b. d. Soz.) Den großen Kartellen J iſt
elbſt eine ſtarke Arbeiterorganiſation machtlos, deshalb mu
ier die Geſetzgebung eingreifen. Das haben die Vorgänge im
uhrgebiet bewieſen. Durch die Syndikate wird die Kon-

kurrenz aufgehoben, mit der Konkurrenz fällt aber auch der
einzig halbwegs ſtichhaltige Einwand gegen die Sozialpolitik.

edner regt weiter an, den ſogenannten Berufsinvaliden die
vollen Wohllaten der S 1
Die Halbinvaliden haben wohl theoretiſch die Möglichkeit inanderen Berufen e aber in der Praxis iſt dieſe
Möglichkeit außerordentlich beſchränkt, gerade e wie die ein
elnen Stiefel bei der geringen ahl der Einbeinigen für denEchuhmacher nur theoretiſche, aber keine praktiſchen Verkaufs-

werte bilden. und Sehr richtig! links Es iſt auch
bedenklich, die Beſtimmung des anges der Berufsunfähig-
keit lediglich den Aerzten zu re Das Verſicherungsamt
vereinnahmt in jedem m viele Millionen mehr Beiträge, als

r ſple m ne zu laſſen.

enten zu zahlen hat. Schon jetzt iſt ein Vermögen vonMilieu Millionen aufgeſpeichert. (Hört, hört!
b. d. Soz.) Um ſo eher kann auch den Berufsinvaliden die
volle Rente ausgezahlt werden und der ſtarre Buchſtabe desGeſetzes eine kerate Auslegung erfahren. Graf Poſa
dowsky betonte die Notwendigkeit einer Vereinheitli ung er

eſamten Arbeiter Verſicherung Aber Regierung und Reichs
e haben bei der letzten Novelle Krankenver-

i

erung unſere auf Vorbereitung der Vereinheitlichung hin-
ä bgelehnt, als ob ſie eine ammenlegunge rin a nhee machen wollten. z eis,

eckungsverfahren, Begriffsbeſtimmung: alles das iſt in den ein
zelnen Verſicherunigszweigen verſchieden. Ich fürchte, daß
mit der Wrreinteilithung ſehr langſam vor en
Das Ergebnis der Umfrage, inwieweit die ländlichen t
und Dienſtboten bisher ſchon in die Krankenverſicherung einbezogen und welche a rungen damit gemacht worden ſekt
iſt bisher dem Reichstag no nicht vorgelegt worden, r
leſe ÜUmfrage ſchon vor 2, Jahren er ren r Ven
ermeſſe man, welche Zeit die Dereinhe g g nngs- ebung gebrauchen wird. Den beſtene rkenelatdun Sahrt zunächſt einmal die Verſicherten in
allen Zweigen der Verſicherung zu organiſieren, wird man nicht

aſſung,olen in Preußen iſt ein Hohn e

ivi alleſtrem

Untergang, täte eine Arbeiterorganiſation dasſelbe ſo würde
eder R darin den Tatbeſtand einer Erpreſſung finden.

ten, mit

gehen wollen, wie die zahlreichen Angriffe auf die Selbſtverals der Krankenkaſſen ſee Blet ſich de Wie
ede des Dr. Mugdan im innerſten Grunde gegen die Be

egung der Aemter in den Kaſſen durch die Wahl der Ver
erten. Die Einſchränkung des Wahlrechts der Arbeiter in

en Krankenkaſſen war früher ein Lieblingsgedanke des reih.
v. Stumm, pbt kommt dieſer anke in der Freiſ. Partei
um Ausdruck, die unter dem Jungen „Nachwuchs“ furchtbar

men iſt. (Vielfaches und lebha es Sehr richtigl
Redner tritt alsdann dafür ein, daß die Verordnung für dasGaſtwirtsgewerbe, die bisher nur auf die Keüner d Köche

denn findet auf die
e

bri

oteldiener ausgedehnt wird, von
r Prozent t er 17 ſeien t ten r

u beziehe e Leſoweit e nicht e ter e
wieſen ſind und müſſ
an die Hotelbeſitzer

ausſchließlich auf Trinkgelder ange-en gar noch von dieſen einen rege

abliefern. ſin iee Beſonders trauriWohnungsverhältniſſe der Hausdiener, die t in Räumen
untergebracht ſind, in denen humane Leute nicht einmal ihre
Pferde unterbringen würden. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Mandenkt vielleicht, daß Menſchen, die r abgearbeitet ſind. bie die

ausdiener, daß ſie ſogar im Stehen einſchlafen, keine ordent
Iiggen Schlafräume brauchen. Es iſt dringep nötig, daß end
r e dieſe Schicht geſchützt wird. (Lebhafter eifall b.

z.
Abg. Jäger (Ztr.) (auf der Tribüne faſt unverſtändlich)

tritt für eine reichsgeſetzliche Regelung der Wohnungs rage ein.
Das Muſterland auf dem Gebiet der Wohnungs fra e für
ſorge Heſſen, das die Wohnungsaufſicht und den dabei un
entbehrlichen Wohnungsinſpektor hat. Redner verbreitet ſich

u u echt S 7 r unde e dagegen gerichtete Petition der Hausbeſitzervereine,(Beifall im Zentrum ar
Abg. Heine (Soz.): Wir werden gegen die ZentrumsRe

ſolution ſtimmen, welche die Annahme der ſogenannten Schmier-
gelder unter Strafe ſtellt, ſowie gegen den freiſinnigen Antrag,welcher Erwä ungen über dieſen Gegenſtand forbett Daß es
nicht angeht, Schäden, die organiſch mit der kapitaliſtiſchen Ge-
ſell a 4 verknüpft ſind, durch Strafgeſetze zu beſeiti-

at deren,Weltbewerd erwieſen. Wird aber der Zentrumsreſolution

age geleiſtet, ſo iſt ſogar die Annahme von Trinkgeldern der
trafrechtlichen Verfolgung ausgeſett, während doch viele Unter

en auf Trinkgelder anwei
Der Reſolution des Zentrums, die ſich mit den Verhältniſſen
der Gehilfen bei Rechtsanwälten, Notaren, Berufsgenoſſen-
ſchaften und Krankenkaſſen beſchäftigt, ſtimnen wir bei. Es
müſſen aber noch andere, viel weiter gehende Maßregeln zum
Schutze dieſer Angeſtellten ergriffen werden, denn die ſanitären
Verhältniſſe in vielen Bureaus fordern ein Einſchreiten der
Geſetzgebung geradezu heraus. Namentlich in Großſtädten ſind
die Schreibgehilfen oft in den allerelendeſten Räumen unter
gebracht. Dazu kommt, daß in dieſen Berufen eine große Anza ju aide verwandt werden und die Lehr
ingszüchterei im höchſten Flore ſteht. Jn einem Prozeß wurde

feſtgeſtellt, daß ein hieſiger Rechtsanwalt einen verheirateten
Kanzliſten mit 55 Mk. und 2 Schreiber, erwachſene Perſonen,
u 50 und 35 Mk. Monatsgehalt beſchäftigt. (Hört, hört! b.

Soz.) Sehr leicht würde es der Geſetzgebung möglich ſein,eine u Ferienzeit für die Bureaugehilfen ſeſymegen;
umal da ja auch die Prinzipale der Angeſtellten geſetzliche
erien haben. Bei dem ſtarken Zuſtrom von ungelernten Ar-
eitskräften iſt von der Selbſthilfe der Angeſtellten leider nicht

viel zu erwarten. Es hat auch gezeigt, daß in der Ber-
liner Anwaltſchaft ein Geiſt der r
loſigkeit und Rückſtändigkeit herrſcht, an dem bisher alle Ver-
uche, durch n Verhandlungen der Prinzipale umd der
ngeſtellten Beſſerungen zu erzielen, geſcheitert ſind. Die An-

wälte haben erklärt, es würde eine Degradation für ſie bedeuLeuten, mit denen ſie eine Lebensgemeiiſchaſt häten
auf gleichem Fuße zu verhandeln. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Dieſelben Herren erklären es zwar für eine Ehrenſache, ihre
Gehilfen anſtändig zu behandeln, aber geſetzliche Pflicht dürfe
es nicht werden. Es iſt den Anwälten ſogar von ihren Kolle-

en direkt verboten worden, mit den Gehilfenvereinen auch nur
n Verhandlung z treten. (Hört, hört! b. d. Soz.) Das

Geſetz wird alſo die Herren zwingen müſſen, das zu tun, wase eigentlich freiwillig hätten tun ſollen. Wir werden daherür die Reſolution ſinnen obgleich wir ſie nicht in allen
kten für richtig halten. Lebhafter Beifall b. d. Soz.)

arg Bömelburg (Soz.) begründet die Reſolution der
34 emokratiſchen Fraktion betr. den Bauarbeiterſchutz. Das

eichsamt des Jnnern hat 1898 die Bauberufsgenoſſenſchaften
für ſchärfere Beaufſichtigung und ſtrengere Durch-

ührung der Schutzvorrichtungen Sorge zu tragen. Aber an-
tatt ein einheitliches Reichsgeſetz zu ſchaffen oder mindeſtens

eine Reichsverordnung zu erlaſſen, hat man ſich an die Einzel
ſtaaten gewandt, obwohl die Mißſtände allerorts dieſelben ſind
und das Einatmen giſtiger Gaſe und das Stehen in Zuglpft

der Elbe ebenſo ſchädlich iſt wie weſtlich der Elbe.
uf dem Lande ſind die Verhältniſſe oft noch ſchlimmer, als

in den Städten. Die Bauarbeiter auf dem Lande ſind häufig
genötigt, in Ställen und Scheunen, auf Strohhaufen, bisweilen gar in naſſen Kleidern g. nöchtigen. Das Runbſchrei-
ben von 1898 hat gar keine Beſſerung geſchaffen. Ebenfalls
iſt die Aufforderung an die Oberpräſidenten, BauarbeiterſchutzVeinmun en zu erlaſſen, erfolglos geblieben. Und wie in
Preußen, ſo ſteht es in den übrigen Bundesſtaaten. Die Poli-
zeibeamten ſollen auf die Durchführung der Schutzbeſtimmungen
achten, aber dazu haben ſie meiſt keine Zeit, man braucht ſie
u andern Arbeiten, welchen, das haben wir e iingſt im

uhrrevier g ehen. (Sehr gut! bei den Soz.) Zurzeit haben
wir in Deutſchland 700 bis 800 verſchiedene Bauarbeiterſchutz-
Beſtimmungen, aber ſie würden den Arbeitern völlig unbekannt
ein, wenn nicht die Organiſation für ihr Bekanntwerden
orgte. Dazu ſind die Verordnungen meiſt recht unpräzis ab-

gefaßt und geſtatten Umgehungen und Durchbrechungen durch
die Unternehmer. So iſt verordnet, daß die Baubuden heiz
bar ſein ſollen: es iſt aber ein großer Unterſchied zwiſchen

eizbaren und wirklich geheizten Räumen. (Heiterkeit und Zu-
bei den Soz.) Die Abortanlagen entſprechen in

vielen Fällen nicht den Vorſchriften, das verbotene und ge-
ſundheitsgefährliche Arbeiten bei offenen Koksfeuern kommt
noch immer vor und wurde S erſt vor kurzem in Berlin
beim Bau des königl. Schauſpielhauſes konſtatiert. Die Zahl
der Reviſionen iſt viel zu gering. Jn Hamburg wurden nur
7, 8 Prozent der Betriebe revidiert, und von den revidierten
waren 80 Prozent nicht in Ordnung. Die Strafen, die für
Uebertretungen verhängt werden, ſind viel zu gering und
t immer nur rege Nicht der Befähigungs- Nachweis

nehmer ihre Angeſtellten gera en.

ür Bauhandwerker, ſondern nur die reichsgeſetzliche Regelung
es d errrhgre und die anſegwg von Arbeiter-Kon-

trolleuren kann hier belfen. Jn den bayriſchen Städten haben
ſich die ArbeiterKontrolleure vortrefflich h in München
iſt die, Zahl der Unfall-Todesfälle von Bauarbeitern in wenig
Jahren von 40 auf 5 herabgegangen. Ein großer Teil der
vielen Streiks im Bauagrbeitergewerbe entſteht nur infolge
Mangel an ſanitärem Schutz. Jch erſuche den Staatsſekretär
endlich für die Durchführung des Bauarbeiterſchutzes zu ſor
gen. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

ierauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Beratung
r.

s

h 8 hie
Soziales.

Zur Durchführung der UnfallverſicherungsVor
ſchriften hat die land und forſtwirtſchaftliche Berufsgenoſſen
ſchaft für die Pfalz vom 1. März 1905 an einen techniſchen
Auſſichtsbeamten angeſtellt. Der Aufſichtsbeamte iſt darauf

ißerfolg des rpes. gegen den unlauteren

beeidigt, daß er über Tatſachen, die durch die Ueberwachung
und Kontrolle der Betriebe zu ſeiner Kenntnis kommen, Ver
ſchwiegenheit beobachte, und ſich der Nachahmung von Betriebs
geheimniſſen enthalte.

Den Oſtelbiern zur Nachahmung empfohlen.
Die Gewerbegerichte als wirkliche Einigungsämter.

„Unter dem Eindrucke der völligen Erfolgloſigkeit der Einigungs
verſuche während des Ausſtandes im Ruhrgebiete“, ſchreibt
Dr. Jaſtrow im Gewerbegericht „iſt der Gedanke aufgetaucht,
die Geſetzgebung über Einigungsämter aus dieſem Anlaß weiter
auszubauen und namentlich den 8 66, der mit der Geldſtrafe
das Erſcheinen des Betreffenden erzwingen kann, ſo auszu
bauen, daß auch ein wirklicher Verhandlungszwang geſchaffen
werde. Jch kann mich dieſen Wünſchen nicht anſchließen. Die
bisherigen Erfolge der deutſchen Einigemgsämter, die in An
betracht der Schwierigkeit der Materie durchaus nicht als gering
zu betrachten ſind, beruhen darauf, daß die Einigungsämter
im weſentlichen nicht mit behördlichen Zwangsbefugniſſen aus
geſtattet und daher darauf angewieſen ſind, ſich das Ver
trauen beider Teile allmählich zu erobern. Die Einführung
des Erſcheinungszwanges bedeutet noch nicht eine direkte Ab-
weichung von dieſem Prinzip, wohl aber würde die Einführung
des Verhandlungszwanges eine ſolche Bedeutung haben und
die Vorſitzenden auf den falſchen Weg weiſen, ſich den, Er-
ſchienenen gegenüber in erſter Linie als Jnhaber einer Zwangs
gewalt zu fühlen. Wenn die GG. in Berlin, München, Frank
ſurt a. M., Bremen und eine große Reihe anderer Orte ohne
den Verhandlungszwang erfreuliche Ergebniſſe zeitigten, ſo
werden andere GG., denen das gleiche nicht gelingt, in erſter
Linie verſuchen müſſen, die Mittel, mit denen jene Erfolge er-
zielt werden, zu ſtudieren und zu beherzigen. Und darin liegt
vielfach überhaupt der Grund, weswegen die geſetzlich zuſtän
dige Behörde in dieſer Bewegung eine ſo geringe Rolle ſpielte.
Die Berg-GG. führen ein allzu iſoliertes Daſein und ſtehen
mit der übrigen gewerbegerichtlichen Entwicklung in einem zu
wenig intenſiven Zuſammenhang, als daß es ihnen nahe läge,
die dort gemachten Erfahrungen nach Kräften auszunutzen.“

Die Krankenkaſſen des Herzogtums Braunſchweig
haben das Kurhotel vor Wolfenbüttel käuflich erworben.
Der Kaufpreis beträgt 87 500 Mk. und dieſer iſt zum größten
Teile von der Landesverſicherungsanſtalt zu 3 Prozent herge
liehen. Das Hotel ſoll in ein Geneſungsheim umgewandelt
werden. Auf dem etwa vier Morgen großen Grundſtücke ſoll
noch ein Gebäude für erholungsbedürftige weibliche Mitglieder
errichtet werden. Durch dieſe Einrichtung wird ein längſt ge
hegter Wunſch der dortigen Krankenkaſſen erfüllt.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8 Dem Kürſchner, Organ des Verbandes der Kürſchner,

iſt durch einſtweilige Verfügung des Landgerichts Hamburg
verboten worden, eine Sperrnotiz (Warnung vor Zuzug) gegen
eine Firma weiter zu veröffentlichen. Das Blatt hat ſich aber
zu helfen gewußt, indem es jetzt den Gerichtsbeſchluß in
dieſer Sache an der Spitze jeder Nummer veröffent-

licht und damit ſicher mindeſtens den gleichen Erfolg erzielt.

Farteinachrichten.
Die Gründung einer eigenen Druckerei propagieren

die Genoſſen in Braunſchweig. Wenn nicht unvorgeſehene
Kämpfe die Opferwilligkeit der Genoſſen in Anſpruch nehmen,
hofft man in Bälde das Ziel zu erreichen.

Verſtorben iſt in Neuſtadt (Holſtein) an der Prole-
tarierkrankheit der Zimmerpolier Fr. Cohn im Alter von
37 Jahren. C. war Mitbegründer des Arbeitervereins Vor
wärts und ein eifriger Agitator für unſere Sache.

Gewerkſchaftliches.
Die Fenſterputzer in Magdeburg haben geſtern in fünf

Geſchäften die Arbeit niedergelegt. Sie verlangen einen Anfangs
lohn von 16 Mk., nach einjähriger Tätigkeit 21 Mk., ſteigend
bis auf 24 Mk. Die Unternehmer haben ſich organiſiert, den
Arbeitern beweiſen ſie nicht das geringſte Entgegenkommen.

Former. Jn den Maſchinenwerken Gubiſch in Liegnitz
haben wegen Lohndifferenzen ſämtliche Former die Arbeit
niedergelegt. Man glaubt, daß die Bewegung auch auf die
anderen Branchen der Fabrik übergreifen wird.

Gerichtsſaal.
SDchwurgericht.

Halle, 9. März 1905.
Sittlichkeits Attentat.

Jn der heutigen, letzten Sitzung in dieſer r r
periode wurde verhandelt gegen den Knecht Alwin Klee aus
Schwoitzſch, 21 Jahre alt. Der Angeklagte befindet ſich in
Unterſuchungshaft und wurde der verſuchten Notzucht be
ſchuldigt. Jn der Nacht zum 20. Februar fand in Osmünde
ein Tanzvergnügen ſtatt, an dem der Angeklagte im an
getrunkenen Zuſtande teilgenommen hatte. Gegen 4 Uhr
morgens begegnete ihm auf dem Heimwege nach Schwoitzſch
eine 44 jährige Arbeiterfrau, die er r vergewaltigen verſuchte.
Die Oertlichkeit, an der die Tat geſ s war wenig belebt; inder Nähe befindet ſich nur eine e abrik. Auf die wieder
holten Hilferufe der Frau: „Männer, kommt und helft mir
doch nur einmal“, lief der S ſchließlich weg. Der An
eklagte wurde durch einen Gendarm ermittelt und räumteheute die Tat ein. Da die Geſchworenen die mildernden Um

ſtände bejahten, wurde der Angeklagte mit Rückſicht auf ſeine
Jugend und die Trunkenheit zu

1 Jahr Gefängnis
verurteill. Den Vorſitz hatte auch heute wieder Landgerichts
rat Grinberg geführt; die Anklage vertrat Staatsanwalt
u rrmann und als Verteidiger wirkte Rechtsanwalt

düller.
Zriefkaſten der Redaktion.

O. H. 1001. Nach 8 2 des betr. Ortsſtatuts ſind vom Be
ſuch ſtädtiſchen allgemeinen Fortbildungsſchule diejenigen
befreit, welche eine andere von der höheren Berwalrge hörde
als gieichwertig anerkannte Fortbildungs- und Fachſchule (in
Ihrem Falle alſo die Handwerkerſchule) beſuchen, ſowie die
jenigen, welche der Schulverwaltung den Nachweis führen, daß
ſie die Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren Aneignung
das Lehrziel der ſtädtiſchen allgemeinen ort Nunge ſche
bildet. Der Lehrplan der Handwerkerſchule würde von der
Zeit Jhres Lehrlings wahrſcheinlich mehr in Anſpruch nehmen,
als Sie zu opfern geneigt zu ſein ſcheinen. Sie werden der
Fortbildungsſchule alſo wohl ihre Rechte einxäumen müſſen.

Zwei Streitende in B. Die Rente für das verloreneAuge bleibt Jhnen für Jhr ganzes Leben. G nießen Sie die
ſelbe ruhig weiter; wenn man von anderer Seite Jhnen di
ſelbe beſchneiden könnte, brauchten Sie nicht lange dar

u warten CUÜUÜnnnvvv-Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
S Verantwortlicher Redakten A. Weiſemann in Halle.
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Besonders vorteillt Jponalaforte 0 Schuhwarenhaus o

A. Mrseh,
untere Leipzigerſtraße I1I, en

r Billigſte Bezugsquelle fürSchuhwaren aller Art.

Grösste Auswahl in Konfirmanden- Stiefeln.
Streng reelle Bedienung.

Mitglied des Rabatt- Spar Vereins.

Stadt Theater Hale a. S.

Direktion: M. Rienords.

w. r c gt März Vrſtellung. jertel.e gil ia u ſt.
(1. Teil 2. Abend.)

Tragödie in 3 Akten von
W. von Götnwe.

Schülerkarten an der Abendkaſſe

Sonntag den 12. März 1905:
Nachmittags 38 Uhr:

32. FremdenVorſtellung zu ermäßigten
Der Freii chütz.

NRomantiſpe C per J 4 Akten von

171.

für feinſte

Braunschweiger Gemüse-Konserven.

1 Kg. Kg.
Stangenspargel, zart 1.10 0.60
Stangenspargel, zart, mittelſtark 1.30 0.70
Schnittspargel o. Köpfe, extraſt. ſchöne Stücke 0.60 0.35

Sohnittspargel mit Köpfen 0.70 0.40
Schnittspargel mit Köpfen, mittelſtark 0.90 0.50
Junge Gemüseerbsen 0.40 0.26
Junge Erbsen, mittelfein 0.55 0.33
Junge Karotten, gewürfelt 0.45 0.28
Junge Kohlrabi m. Grün, ſchöne zarte Scheiben 0.30 0.22
Prima junge Schnitthohnen 1*/, Kg. 0.50 0.33 0.23

Feinſte Metzer Mirabellen 0.70 0.40
Feinſte Metzer Reineklauden 0.90 0.50
Feinſte Preisselbeeren in Zucker Pfund 0.40
Feinſte Christiana-Anchovis per Glas 0.25
Feinſte russische Sardinen per Glas 0.25
Feinſte Heringe in Gelee per Doſe 1 Kg. O.70, Kg. 0.40
Feinſte Stralsunder Bratheringe per Doſe 0.55
Feinſte Bismarckheringe ohne Gräten per Doſe 0.55
Feinſte Sardinen in Oel p. Doſe 0.40, 0.60 und 0.75

Feinſte Braunschw. Rot- u. Leberwurst Kg. 0.80
Feinſte Schlackwurst, allerbeſte Sorte Kg. 135

Feinſte Fraustädter Siedewürstehen, ſ. delik. Paar 0.17
Feinſte Frankfurter Siedewürstchen Paar 0.25

I Nen eingetroffenin enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen
Konfirmanden- Anzüge in Cheviot, ſchwarz, von 9 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Crépe-Piqueé, von 12 M. an.
Konfirmanden-Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 M. an. S
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, hochfein, von 16 M. an.
Herren-Jackett-Anzüge, das Neueſte der Saiſon, von 10 M. an.
Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn, 1 u. 2reihig, von 16 M. an.

R Eleg. Burſchenu.Knabenanzüge i. all. Stoffen u. Facons v.3M. an.
i Elegante Hoſen in allen Größen und Stoffen von 3 M. an.
S Lederhoſen in all.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Gicbichenſteiner Konſumnvereins.

Marktwlau
roten Turm. busfa

Nee 1 ühr:
172. Abonn.- Vorſtellung. 4. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
Der Poſtillon von Lonjumean.

Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Adam,
Hierauf:

Five o colock.
Schwank in 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und Arthur Lippſchütz.

Neues Tneater, Halle a. S.
Direktion R. M. Mnuihner.rb.v. 2M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.re a eppfe en r an. J z3 1 r K. Sonnaber er e nfans 85:

9 ancheſterhoſen an. Flanell- u. Kalmuckjacken von anZwirn-u. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an. Bergmannsjacken in Pilot. S Sonntag r glrs Vorſt.
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an. eaneeääeh acht.

Novität: Markomannen.

5 n 92

W
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Jnhaber: Otto Herrmann

seit derabe.
t 7 t

Beine
Feinſte Oldenburger Süssrahmbutter, denkbar feinſte e

e

Tafelbutter Pfund 1.30
Wir bitten die Auslagen und Preise in unseren Schaufenstern

zu deachten! 11 am

Pottel Broskowski.
m Nerseburg. Achtung

Gesangverein „„Einigkeits
hält Sonntag den 12. März im Saale der „Funkenburg“ ſeine

Abendunterhaltung beſterend Konzert, Theater u. Tanz
ausab. Das Konzert wird vom e Zither- Verein aus

alle a. S. ausgeführt. Anfang S Uhr. Wir laden hiermit ſämtliche

fur ne I
h Foſten ſelbſtgearbeit. Plüſchſofas,

e 1 Foſten ſelbſtgearb. Faſchenſofas,
1 Poſten Bettſtellen m. Matratzen,
1 Poſten eleganter Spiegel,

J 1 Poſten hocheleganter Trumeaux,
J ſowie verſchiedene einfache u. beſſere

Wohnungs
Sinrichtungen

zu ganz beſonders ausnahmsweiſe
billigen Proisen nur bei

Wilh. Lutter,
Schulſtr. 1 (Kein Laden).

J Garantiefürgute Ausführung.

rbeiter und Parteigenoſſen von Merſeburg ein. Der Vorſtand.

Achtung! Greppin. Achtung!Den ryg Einwohnern von Greppin und Umgegend zur gefälligen

Kenntnis, daß ich vom heutigen Tage an
NMöbel, Spiegel ind Polsterwaren, ſovie auch Särge

derin h rein und Preislagen auf Lager halte und ich an jedermann
er Anzahlung und ung Teilzahlung abgebe und bitte bei8 net beraten Ver. Tiſchlermſtr.See wollen.

achtungsvoll Aug. Kluge-
t und neu, kauft ſofort Jakobſtraße 44, kl. Wohnung 1. 4.,Alt. Mir 34. einzelne Stube ſof. od. 1. 4. zu verm.ſahrri

IPolsterwaren- Magazin

empfehlen ihre Fabrikate zu feſten

Xöbel-, Spiegel und

Kl. Steinſtraſze 6

und ſoliden Preiſen.

m Denen un r hie Mſerate veraniworilich: Auguſt Sroß. Dem der Haheſchen Gwoſſenſchafte Buchdrugerel E. V. m. v. Se C

Aur kurze Zeit
Gaſtſpiel

Jaree AnI der Meiſter er er

Mstr. W. kverhart

genannt der Reifenkönig,
ferner die übrigen

Rünstler Spezialitäten.
Sonntag den 12. Märzvormittags 11 uhr

Tollo ſener

Direktion Guatav Poller.
Fortſetzung der

Nadrennen

um den Preis d. Apollotheaters

mit K. 2000O
unter Veteiligung der

gefeierteſten Fahrer Europas

Thaddaeus Robl,
Willi Arendl, i Frühschoppen Konzert

A. Hansen etc. etc. I
h

Spezialitäten.
araſiten z gegen Dienstag den 14. Märzo u. Salzer-Fabrikant N. G. Spiess, Nürnberg.Zu haben à Stück 40 Pf. bei

C. W. Berndt, Steinweg 29.Ernſt Fs ort winger 1.
r r er, Drogenhaus.Ernſt Walther Nachf., Drog. Phönir.

Elite- Abend
ohne Tabakrauechk.
Voransbeſtellungen werden ab

heute entgegen genommen.M. Waltsgott Nachf., Drogerie.



Pr. 60.

Rach dem Bergarbeiterſtreik.
Ueber die gewerkſchaftlichen Folgearbeiterſtreiks wird dem Vorwärts 2 da Paeer

ſchrieben:
Auf Grund einiger lokaler Vorkommniſſe nach AbGeneralſtreiks gewannen einige rig

die Organiſation der Bergleute habe ſchweren Schaden gelitten,
der Verband ſei aufs tiefſte erſchüttert. Nun, einige Wochen
nach dem Streik, laſſen ſich die gewerkſchaftlichen Folgen des
Streiks ſicher überſehen, und es kann konſtatiert werden, daß
die düſteren Prophezeiungen ſehr weit daneben trafen. Durch
die Zentrumspreſſe geht die Nachricht, der chriſtliche Ge
werkverein habe ſtark zugenommen; in der Tat hat er
ſicherem Vernehmen nach etwa 55 000 Neuaufnahmen gemacht.

or dem Streik grete er im Ruhrgebiet etwa 40 000 Mit-r“kbr jetzt unge ähr 75 000. Der Berglnapve erſcheint in
einer Auflage von zirka 95 000, wovon über 10 000 ſtändig
an „Ehrenmitglieder“ und zur Agitation verteilt werden. Jm

anzen wird der Gewerkverein nun etwa 80 000 Mitglieder imger Eſchweiler, Saar- und Ruhrgebiet und in Siegen-

aſſau zählen. Er nimmt kein Eintrittsgeld und hat auch
keine Höchſtaltersgrenze feſtgeſetzt für die Neueingetretenen.,
Dagegen erhebt der Bergarbeiter- Verband 50 Pf.
Eintrittsgeld und nimmt ſtatutengemäß über 50 Jahre alte
Berufsgenoſſen nicht auf. Zirka 15 000 Ruhrbergleute ſind
älter wie 50 Jahre; ſoweit ſie noch nicht organiſiert ſind, kön-
nen ſie für den „alten Verband“ nicht mehr in Betracht
kommen, der deshalb während des Streiks Tauſende dieſer
älteren, zum Beitritt bereiten Beryleute zurückweiſen mußte,
was den anderen Organiſationen zu gute kam. Die pol-
niſche Organiſation gibt ihren Gewinn auf zirka 15 000 an,
ſo daß ſie nun rund 25 000 Mitglieder zählen würde; dieſe
Vereinigung iſt nur namhaft vertreten in einigen nördlichen
Ortſchaften. Ob der Hirſch-Dunckerſche Gewerk-
verein der Bergleute nennenswerte Fortſchritte machte, iſt
nicht bekannt geworden. Ueber alle Erwartungen groß iſt die
Ausdehnung des „ſozialdemokratiſchen“ Bergarbeiter-Ver
bandes. Er hat während des Generalſtreiks im Ruhrgebiet
ſeine Mitgliederzahl verdoppelt, er hat allein mehr Mit-
glieder gewonnen, wie die anderen drei Organiſationen zu-
ſammengenommen. Vom Streikbeginn bis jetzt ſind reichlich
60 000 Neuanmeldungen erfolgt, auch nach dem
Streik kommen noch täglich Hunderte Anmeldungen. Die Ab-
meldungen ſind verſchwindend; beiſpielsweiſe ſind in der vorigen
Woche von dem Zentralvorſtand polizeilich 15 000 neue Mit-
glieder angemeldet, noch nicht 200 abgemeldet worden! Natür-
lich werden von den neuen auch wieder welche verloren gehen,
aber das geſchah auch vor dem Streik. Der Verbandsauf-
ſchwung hat auch außerhalb des Ruhrgebiets, in den links-
rheiniſchen und ſchleſiſchen Revieren eingeſetzt. Die Berg-
arbeiter-Zeitung erſcheint jetzt in einer Auflage von 155000,
eine Zunahme von 65000 ſeit Beginn des Jahres
1905! Grandios wie der Streik ſelbſt, ſind auch ſeine Folgen
für die Organiſation. Dem Bexgarbeiter-Verband werden nicht
viel an 120 000 Mitglieder allein im Ruhrgebiet fehlen; er hat
ſich alſo verdoppelt; ihm gehören jetzt etwa 40 Proz. der Ge-
ſamtbelegſchaft und faſt 60 Proz. der unterirdiſchen Belegſchaft
an! Ein ſolcher Erfolg übertrifft die kühnſten Erwartungen.
Mit einem Schlage iſt der Bexyarbeiter-Verband an die
dritte Stelle der deutſchen Gewerkſchafts-
organiſationen gerückt. Nur noch der Metallarbeiter-
und der Maurerverband haben größere Mitgliederziffern. Ueber
raſchend ſtark iſt der Mitgliederzuwachs beſonders in den nörd-
lichen „ſchwarzen“ Bezirken, wo früher der Verband nur
minimal vertreten war. Wo früher 200--500 Mitglieder
waren, ſind jetzt 1000--3000. In der Großſtadt Gelſenkirchen
iſt die Mitgliederzahl von 3000 auf 10 000 geſtiegen. Jm Re-
vier Oberhauſen ſind von 28 000 Bergleuten zirka 18 000
(vorher 7000) im Verband organiſiert; in WeſtEſſen ſtieg die
Zahl von 6000 auf über 10 000. Jn den alten Verbandsbe
zirken Dortmund und BochumSüd gibt es jetzt Orte, wo über
haupt faſt gar keine organiſierten Bergleute mehr ſind.

Der Zentralvorſtand ſah ſich genötigt, ſofort eine Anzahl

Neues Theater.
Selten hat das Neue Theater an einem Wochentage ſo viele

Beſucher geſehen, wie am geſtrigen Abend. on der Pro
ſzeniumsloge bis zur Galerie war jeder Platz beſetzt; durch

erbeibringung von Stühlen mußten ſogar noch neue Plätze
geſchaffen werden. Das Theater war alſo ausverkauft. Der
Benefiziant, unſer beliebter Komiker Deutſchmann, er-
hielt mehrere prächtige W und Buketts, auch außerdem
Geſchenke. Das Theaterpublikum hat es ihm gedankt, daß er
mit ſeiner ſtets ins Schwarze treffenden Komik, ſeinem nie
verſagenden Humor und ſeiner ſchauſpieleriſchen Gewandtheit
den S. uchern des Neuen Theaters manche heitere Stunde verſchafft ſatt. und jedenfalls auch ferner verſchaffen wird. Denn

Herr Deutſchmann gehört dem Mauthner-Enſemble an, ſeit es
in Halle ſeine Heimſtätte aufgeſchlagen.

Und doch konnte ich mich geſtern beim Anblick des über
üllten Hauſes eines gewiſſen Unbehagens nicht erwehren. Mir

webte die Leere des Theaters beim Bene iz des Jerrn Jr-
win vor Augen. Der Charakterdarſteller hatte mit der Wahl
des Engelſchen Dramas Jm Hafen, dieſer literariſch beachtens-
werten Neoottat, das Publikum nicht anzulocken vermocht. Da-
gegen erwies ſich das alte L'Arrongeſche Luſtſpiel, das zwar
nicht zu den ſchlechteſten, aber gewiß auch nicht zu den beſtenS öpſungen LArrongeſcher Kunſt gehört, als eminentes Zug-
kück. Mag man, wie gern zugegeben, einen Teil dieſer Zug-
raft auf das Hemühen anrechnen, den Benefizianten durch

zahlreichen Beſuch zu ehren, mag auch das Doppel Gaſtſpiel
der Berliner Hofſchauſpieler Keßler und Vollmer einen ſtarken
Einfluß ausgeübt hasen, noch immer bleibt übrig ein Reſt, zu
tragen peinlich. Es iſt die alte Wahrheit, die wir n en
Stelle ſchon häufig ausgeſprochen, und ſie wird nur beſtätig
durch den geſeigen Abend: Das Publikum will lachen und
ſich amüſieren, es findet keinen Genuß an feineren W S
vlhrogiß en graue nungen re J e age

auſpiel bieten kann. chet v liert ſchaltet und waltet und er
zende Siege in Geſtalt voller Häuſer und gefüllter er
kaſſen. Dabei kann man wirklich der Direktion des r
Theaters nicht den Vorwurf machen, daß ſie die beſſeren No

Szehi uns vorenkt-vitäten auf dem Gebiete des modernen a V
5 win hätte alſo auf ein gleiaiug a 4 wie ſchaffen es Herrn Deutſchmann un

einer Gattin gelungen war.hen Arran n ſeines Vorteilsabends mag v
zianten der Gedanke vorgeſchwebt haben, die beiden Gäſte in

a
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Falle a. 5.. Sonnabend den II. März 1905.

neuer Gauleiter und Lokalbeamten anzuſtellen.
Pfingſten nach Berlin (Gewerkſchaftshaus)

Der
einberufenen Gene

ralverſammlung wird eine Reorganiſation des Verwaltungs-

auf

apparates vorgeſchlagen werden.
der „geſchlagenen“ Bergleute iſt,

derverſammlungen fü
Wochenbeiträge von 20 auf 40 und 50 Pfg. votiert
wird. Der Generalſtreik hat die Bergleute den Wert einer
leiſtungsfähigen Organiſation erkennen laſſen. Statt der
unternehmerſeits geplanten Zertrümmerung der Organiſation
iſt eine großartige Feſtigung derſelben eingetreten.

Halle und Saalkreis.
Halle, 10. März.

Sonntag früh 7“ Alhr Flugblattverteilung.
Die Parteigenoſſen werden erſucht, ſich vollzählig und pünkt

lich in folgenden Lokalen einzufinden:
Weißſßes Roßſz, Geiſtſtraße.
Lehmann, Hackebornſtraße.

aaſe, Mangsfelderſtraße.
einrich, Böllbergerweg.

KonſumHalle, Bertramſtraße.
Se ig, Pfännerhöhe.

emer, Marthaſtraße.
Kautſch, Martinsberg.
Sach, Roſenſtraße.
Krrwert eidngeſſergeeg cho)

ernſtein, ſcheſtraße (Trotha).
Lindenhof, Kröllwig.

Der Vertrauensmann.

Bezeichnend für den Geiſt
daß in allen Mitglie-
r die Erhöhung der

Die Klage
des Gutsbeſitzers Burckhardt in Kröllwitz gegen Kollegen
Weißmann kommt bereits nächſten Montag in Merſeburg
zur Verhandlung. Der Termin iſt auf “/211 Uhr angeſeztzt.

Ein Erfolg des Arbeiterſekretariats.
Dem Arbeiterſekretariat in Halle iſt es gelungen, für

einen zehnjährigen Schulknaben Unfall-
rente herauszuholen. Dev Sachverhalt iſt folgender:
Am 4. Auguſt 1904 beſchäftigte der Gutsbeſitzer und Orts
vorſteher Forner in Deuben einen 13jährigen Schulknaben an
der Mähmaſchine. Während der Zeit, wo derſelbe einmal aus-
treten mußte, erſuchte er ſeinen in der Nähe ſpielenden Bruder
im Alter von 10 Jahren, er möchte ſeine Arbeit an der Ma-
ſchine während dieſer kurzen Zeit weiter verrichten. Dies ge-
ſchah nun auch. Aber kaum war der jüngere Bruder an der
Maſchine, reſp. hatte er ſeine Tätigkeit an derſelben über-
nommen, als ihm ſchon ein Unfall zuſtieß, und er nun den
Verluſt der rechten Hand zu beklagen hat. Der Gutsbeſitzer
ſoll wohl vorher eingewendet haben, der jüngere Bruder könne
die Arbeit nicht verrichten, aber trotzdem hatte er mit ihm ver
ſucht, weiter zu arbeiten. Der vom Arbeiter-Sekretariat im
Auftrage der Mutter des Knaben erhobene Rentenanſpruch wies
der Kreis- Ausſchuß zu Weißenfels ab. Begründend wurde
ausgeführt: Der dem Knaben zugeſtoßene Unfall kann als ein
Betriebsunfall nicht angeſehen werden. Die polizeiliche Unter
ſuchung hat ergeben, daß der Knabe im Betriebe des Forner
überhaupt nicht beſchäftigt worden iſt. Bei dem Alter des
Knaben ſei dies übrigens auch ſelbſtverſtändlich. Auch habe
Herr Forner den Knaben ausdrücklich von der Maſchine weg-
gewieſen. Da aber Herr Forner trotz der Wegweiſung mit
dem Jungen weiter gearbeitet hatte, wenn auch nur
auf kurze Zeit, ſo war es noch ſelbſtverſtändlicher, daß nun
erſt recht Rente zu beantragen war. Jn einem ausführlichen
Schreiben wurde der erhobene Anſpruch hierauf vom Sekre-
tariat aufrecht erhalten. Der Erfolg war denn ſchließlich, daß
der Mutter des Knaben unterm 7. Februar mitgeteilt wurde,
daß der Sohn nunmehr eine Rente von 70 Proz. erhalten
ſoll. Dieſe beträgt allerdings, da nur ein geringer ortsüblicher
Tagelohn für die jugendlichen land wirtſchaftlichen Arbeiter in
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den Vordergrund treten zu laſſen. Vielleicht hat noch bei der
Wahl des Stückes Wohltätige Frauen der Wunſch, Freu
Deutſchmann mit einer größeren Aufgabe zu betrauen, mitge-
wirkt, ſonſt wäre es kaum verſtändlich geweſen, daß Herr
Deutſchmann ſich mit einer ſo nebenſächlichen, farbloſen Rolle
vegnügt hätte. An dem Gelingen des Abends kommt denn
auch den beiden Gäſten der Löwenanteil zu. Herr Keßler,
der Schwager des Herrn Deutſchmann, iſt von ſeinen früherenGaſtſpielen hier noch in angenehmer Erinnerung. Jn kräf-
tigen Strichen zeichnete er ſeinen Major Rudolf v. Rudeck und
ſchuf in ihm eine ſympathiſche Figur.

Eine Glanzleiſtung allererſten Ranges war der Hubert des
Herrn Vollmer; dieſer ausgezeichnete Künſtler, der meines
Wiſſens zum erſten Male in Halle gaſtierte, legte in die ſchein
dar nebenſächliche Rolle eine Komik, ſo fein und effektvoll hinein, daß mehrere Male auf offener Szene rauſchender Beifall
einſetzte. Das ausdrucksvolle Mienenſpiel, das beſſer ſprach,
wie ein minutenlanger Monolog, war zu vollendeter Kunſt
entwickelt. Aus dieſem Mienenſpiel konnte man alles leſen:
Schadenfreude, Neugierde, harmloſe und verſchmitzte
Hinterliſt. Man mu geſtehen, einen beſſeren Vertreter unter
den Sternen am deutſchen Schauſpielhimmel hätte der Hubert
in dem L'Arrongeſchen Luſtſpiel ſchwerlich finden können. Herr
Direktor Mauthner würde ſich den Dank aller Kunſtfreunde
erwerben, wenn er Herrn Vollmer zu einem nochmalen Gaſt
ſpiel zu bewegen ſuchte. Frau Direktor Mauthn er bewies
geſtern wieder ihre Vielſeitigkeit. Sie, die in mehr derberen
Rollen wahre Prachtthpen auf die Bühne ſtellt, gab geſtern die
aufgeblaſene, eitle und herrſchſüchtige Geheimrätin v. Proß
mit feinem Verſtändnis und vorzüglicher r
Nicht minder verdienen volle Anerkennung die Damen Fer-
nando als Erzieherin Stein, v. ldershauſen-Kollendt und Frau Deutſchmann als Werners
Frau. Daß Herr Deutchmann ſeine kleine Rolle alsDiener des Majors gut durchführte, braucht h erſt gelegt
zu werden. Dagegen hätte 3 Neßler ſeinen Leder-
händler Mögſal, der bei aller Liebe zu ſeiner Frau doch kein
Waſchlappen ſein ſoll, etwas rauher zeichnen ſollen. Die klei
neren Rollen waren in guten Händen. Der kleine F ranke
hatte ſeine nicht leichte Aufgabe befriedigend gelöſt. Die Vortellung war erſt um e Uhr zu Ende. Der Benefiziant und
eine Gattin, ſowie die beiden Gäſte wurden wiederholt am
Schluſſe der Aufführung gerufen. W.

iö. Jahr.

Betracht kommt, nur 11.70 Mk. pro Monat. Da aber vom
16. Jahre an der durchſchnittliche Tagelohn erwachſener Ar
beiter für die in der Landwirtſchaft Beſchäftigten in Betracht
kommt, ſo werden wir uns geſtatten, von da ab „ſelbſtverſtänd
lich“ höhere Rente zu beanſpruchen.

Die Gewerkſchaften in Halle.
Jn erfreulichem Maße ſteigt die Zahl der Organiſierten in

den einzelnen Gewerkſchaften. Das ergibt auch die nachſtehende,
dem Berichte des Arbeiterſekretärs entnommene Tabelle:

Ende
1902 1903 1904

Barbiere J 4 e 13 18 11Bäcker h i i 18 23 45Bauarbeiter 200 265 401Bergarbeiter 46 34 80Bildhauer 4 e e 22 30 30Böttcher 43 45 47Brauereiarbeiter 162 120 110Buchbinder 24 23 32 37Buchdruder 265 271 325Buchdruckereiarbeiter 35 42 35Dachdecker e b 24 16 24Zabrikarbeiter 384 463 500des J r e 4 T7 7T7 13aſtwirtsgehilfen e e e 2 20 27 30Gärtner S s 35Gemeindearbeiter v S 70laſer 80 93 108Handels und Transportarbeiter 306 540 722

d a 56 62 88olzarbeiter 28069 364 475Konditoren 15 11 13Kupferſchmiede D. 120 120 110
Sagerha lter 36 36 36Lithographen und Steindrucker 27 40 45
Lederarbeiter 16 10 10Maler 110 209 230Maſchiniſten und Heizer 71 95 108Maurer èà814 964 1212Wetallarbeiter 806 900 1391Muſiker 5 e e T 20 8Müller. 5 40 44 72Sattler e e 16 23 23Schmiede 4 e 97 150 156 188
Schneider. 120 245 287Schuhmacher 58 100 70Steinarbeiter 22 23 14Steinſetzer 78 43 100Stukkateure 4 e 7 21 32 23Tabafarbeiter 58 38 62Tanezierer 52 58 80Textilarbeiter 10 10 8Topfer 35 44 58Zimmerer e 69 104 140

Summa: 4728 5770 7475

Wort halten.
Aus den Kreiſen der organiſierten Mühlenarbeiter geht uns

folgende Zuſchrift mit der Bitte um Veröffentlichung zu:
Obige Mahnung möchte recht dringend die Mühlenfirma

Gebr. Ronneburg hier beachten. Jm Herbſt v. J. ſchloß
dieſe Firma gelegentlich der Lohnbewegung der hieſigen
Mühlenarbeiter mit dem Hauptvorſitzenden des Verbandes
ſchriftlich einen Tarifvertrag, in welchem ſich die Firma ver
pflichtet, ihren gelernten Müllern 24 Mk. pro Woche zu
bezahlen, ein Lohn, der auch in ca. 20 Mühlen der Leipziger
Umgegend, darunter ganz kleine, gezahlt wird, den auch dreiweitere Mühlen in und um Halle vertragsmäßig zahlen. Nur

die Firma Gebr. Ronneburg rüttelt immer an dieſem, ihr
wahrſcheinlich unangenehmem Vertrag herum. Zunächſt zog
ſie die in die Woche fallenden Feiertage ab, und ſchon damals
wollten die hieſigen Mühlenarbeiter energiſch gegen die Firma
vorgehen. Die Hauptverwaltung verlangte jedoch, daß die
Frage der Bezahlung der Feiertage vom Gewerbegericht gprüft werde, was denn auch gegen die Firma entſchieden v.

Vermiſchtes.
Rennen zwiſchen Luftſchiff und nund einerſte Rennen in Amerika zwiſchen einem Luftſchi

aſgdeng inMotorwagen fand niſchen os Angeles und
Kalifornien ſtatt. e a von etwa 16 Filemetlegte Kapitän Baldwie in ſeinem Zuch et Pfeil in
30 Minuten zurück, und er ſchlug in 1 Minute 40 Sekunden
Mr. N. Hancock, der einen Tourenmotor von 24 Pferdekrä
fuhr. 24 000 Zuſchauer wohnten dem Start bei, und auch
Wege ſtanden große ren Als das zumAufbruch gegeben war, ſtieg das Luftſchiff 1000 Meter hoch,
und hielt mit einer Geſchwindigkeit von 32 Kilometer in der
Stunde auf Paſadena zu. Es ſtand völlig unter der Herr
ſchaft des Kapitäns und gehorchte jeder s des Steuer
ruders. Der ſieben Minuten ſpäter abgelaſſene Motorwagen
machte verzweifelte Anſtrengungen, das u überholen,
aber trotz guter, ebener Wege gelang ihm das nicht.

Der Dieb in ver Maulwurfsfalle. An der Place
d'Jtalie in Paris hatte ſich am 15. Februar eine e enger
von Fafed angeſammelt, um die Bemühungen eines chers
zu verfolgen, der einem geſtürzten Pferde wieder die
Beine half. Jn der ver befand ſich auch eine behäbige
Gemüſegärtnerin aus der Uingebung von Paris, die mit dem,
Erlöſe ihrer Ladung von den Zentralhallen zurückkehrte. Die
Frau hatte eine Maulwurfsfalle gekauft und in ihre weite
Taſche verſenkt. Plötzlich vernahm ſie einen furchtbaren Schrei,
den ein neben ihr ſtehender junger Mann ausſtieß, der ſeine
Hand in ihre Taſche en und dabei in die offene Falle ge
raten war. Der Taſchendieb, dem die Falle zwei Finger ab
gehackt hatte, wurde ohnmächtig von der Stelle getragen.

Blei ſtatt Gold. Auf dem Wege von den Kolar-Gold-
feldern in Jndien nach London iſt eine Kiſte Goldbarren im
Werte von 64 000 Mk. J worden.

Staubfall auf dem Meere. Der Paſſagterdampfer Prinz
Eitel Friedrich der Hamburg-Amerika-Linie begegnete Ende
Januar auf ſeiner leßten Reiſe unweit der Kap Verdiſchen
Jnſeln, ungefähr 400 Kilometer von der afrikaniſchen Küſte
entfernt, einer vom Feſtlande herüberwehenden Staubwolke von
roßer Ausdehnung. Die Luft wurde ſo dick,. daß derSeamnpfer, der die Straße zwiſchen St. Antonio und St. Vin

cent zu paſſieren im Begriff war, ſich gezwungen ſah, rer
Kurs weſtlich in St. Antonio heruzn zu nehmen. Trotz des
veränderten Weges konnte er ſich erſt nach 40 Stunden 43
dem Staube machen“. Das Deck war mit einer dicken gelben

Staubſchicht bedeckt.

am



e gen die Zim m Müller ohneo daß ſie abermals von h h werden
mußte. Einem anderen Müller, der 54 Jahre bei Ronneburg
tätig war, wurde zugemutet, für 21 Mk. pro Woche zu arbeiten.
Die Firma wollte alſo vertragsbrüchig werden, wollte
ihr ſchriftlich gegebenes Wort nicht halten, und als der in
Frage kommende Müller das ablehnte, wurde er gekündigt,
und iſt nun auch ſchon ſeit Wochen arbeitslos.

Die hieſigen Mühlenarbekter wollten die Mühle ſtillſtehen
laſſen und die Konſequenzen aus dem Verhalten der Firma
ziehen, die Verbandsleitung ſucht dagegen noch zu vermitteln,
und nur, wenn ſie die Einſtellung der alten Leute bei Wieder
beſetzung der Stellen nicht erreicht, ſoll energiſch gegen die
Firma vorgegangen werden. Ueber Mangel an Langmut und
Entgegenkommen kann alſo die Firma Gebr. Ronneburg, deren
Produkte faſt ausſchließlich von der arbeitenden Bevölkerung
konſumiert werden, ſich wahrlich nicht beklagen. Möge ſie in
ihrem eigenen Intereſſe den Bogen nicht überſpannen!

So die uns gewordene Zuſchrift; wir ſind geſpannt, wie
dieſer Konflikt enden wird, und können uns der Mahnung des
Einſenders nur anſchließen.

Ferienorduunng für die ſtädtiſchen Schulen.
Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung
Die Ferien an den hieſigen ſtädtiſchen höheren Schulen

Fadtgrmnaſtyp- Oberrealſchule und höhere
Mädchenſchule ſind in dieſem Jahre wie folgt feſtgeſetzt
worden

Bezeichnung Dauer Schluß Wiederbeginn
der Ferien d. Ferien des Unterrichts

Oſterferien 3 Wochen Mittwoch, 5, April Donnerst. 27. Ap.
Pfingitferien /2 WocheſFreitag, d. Juni Donnerst. 15.Ju.
Sommerferien 4 Wo en Sonnabend, 8. Juli Dienstag, 8. Aug.
derbftferien 1 Woche Sonnabd., 30. Sept. Dienstag, 10. Okt.
Leihnachtsferien ſ2 Wochen Sonnabd., 23. Dez. Dienstag, 9. Jan.

Die Königliche Regierung in Merſeburg hat beſtimmt, daß
die vorſtehende Ferienordnung im Schuljahr 1905/06 auch für
die hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchul en gilt.

Für die Volk sſchulen müßte nach dem Erlaſſe des Herrn
Unterrichtsminiſters vom 19. März 1904 folgende Ferienordnung
feſtgeſetzt werden.
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Bezeichnung Dauer Schluß Wiederbeginn
der Ferien d. Ferien des Unterrichts

Oſterferien 12 Tage Dienstag, 18. April Montag, 1. Mai
Pfingſtferien 6 Tage Freitag, 9. Juni. Freitag, 16. JuniSommerferien 4 Wochen Sonnabend, 8. Juli Montag, 7. Aug.

2 Wochen Sonnabd., 23. Sept. Montag, 9. Okt.
eihnachtsferien] 10 Tage Sonnabd., 23. Dez. Mittwoch, 3. Jan.

Wir haben aber bei dem Herrn Unterrichtsminiſter den An
trag geſtellt, die für die höheren Schulen aufgeſtellte Ferien-
ordnung auch für die Volksſchulen zu genehmigen, bis ſetzt iſt
jedoch eine Entſcheidung des Herrn Unterfpichtsminiſters noch
nicht ergangen.

Soweit die Bekanntmachung. des Magiſtrats. Jn der Neu
feſtſezung der Ferien für die. Volksſchulen macht ſich haupt-
ſächlich das Betreben geltend, die Ferien der Volksſchüler zu
kürzen zu gunſten längerer Herbſtferien. Ob damit den Land
wirten Konzeſſionen gemacht werden ſollen, die in dieſer Zeit
nach Kinderarbeit ſchreien, iſt mehr als wahrſcheinlich.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Bewilligung der Steuerfreiheit für Wacht-

hunde und zum Gewerbebetriebe unentbehrliche Hunde gilt
nur für die im Freiſchein angegebene Zeit (bis 31. Mäurz d.
Jahr Wird die Steuerfreiheit weiter erh. ſo iſt
vor Abklauf dieſer Zeit ein neuer Antrag zu ſtellen, widrigen-
falls die Steuer für das laufende Steuerhalbjahr ſelbſt dann
z zahlen iſt, wenn der Anſpruch auf Steuerfreiheit an und
ür ſich begründet ſein ſollte. Steuerbefreiungsanträge der vor

bezeichneten Art für das Steuerjahr 1905 ſind daher vor dem
1. April d. Jahres bei dem Magiſtrat ſchriftlich anzubringen.

Zum Parteiſekretär für den Saalkreis hat der Vor
ſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins nunmehr den Genoſſen
Brauer Wilh. Lepitz beſtimmt.

Eine reichhaltige Tagesordnung beſchäftigte geſten die
Finanzkommiſſion, darunter auch eine Sache betr. Nachbewilli-
gung für den Feuerwehr-Etat, in der wieder einmal der
Schatten des verfloſſenen Branddirektors Michel auftauchte.
Wie erwähnt wurde, hat Michel bei Beſtellung von Schildern
für Feuermelder den betr. Geſchäftsmann auch anpumpen
wollen, iſt aber abgefallen. Ob die verhältnismäßig hohe
Summe für an dem Krankentransportwagen verbrauchte
Gummireifen, welche nachzubewilligen war, auf ähnlichen Ver
hältniſſen beruht, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Zur Ver-
handlung der Ferienbewilligung an ſtädtiſche Arbeiter c. wird
der Magiſtrat fünf ſeiner Mitglieder delegieren, denen ſieben
Stadtverordnete beigeſellt werden ſollen. Aus Anlaß der
Wahl der Stadtbauräte im vorigen Jahre war auch ein
Breslauer Bewerber, dem anheimgegeben war, ſich in
Halle vorzuſtellen, nach hier gekommen und verlangt jetzt
124 Mark Erſatz der Koſten. Die Kommiſſion wird jedoch im
Plenum die Ablehnung empfehlen. Der bewilligte Betrag
für den Verbrauch ſteriliſierter Milch iſt um 269.70 Mk. über
ſchritten worden, ſo daß dieſe Summe nachbewilligt werden
muß. Betont wurde bei Behandlung dieſer Sache, daß die
Milch bedauerlicherweiſe zu anderen Zwecken als dem vor-
eſehenen verwendet worden ſei. Sodann wurde imWingip die Summe von 675 Mark zur Anbringung von

Schutzgittern gegen Einbruch am Erdgeſchoß des Moritzburg-
Muſeums bewilligt. Eine einmalige Unterſtützung an einen
Mittelſchullehrer wurde abgelehnt, dagegen die Mittel zum
Ausbau einer Düngergrube für die Artillerie Kaſerne be
willigt.

Der Hilfsbremſer John von hier ſprang in der Nähe
von Blankenheim in der Nacht zum Dienstag von dem Güter-
zug 1403 und wurde am Kopfe ſo ſchwer verlegt. daß er auf

em Transporte von Eisleben nach Halle verſtard. J. iſt ver
heirat und hinterläßt ſeine Frau mit mehreren Kindern.

Von Vormündern mittelloſer Mündel wird nicht ſelten
Klage darüber geführt, daß ſie im Intereſſe ihrer Mündel nicht
nur wie eit aufwenden müßten, ſondern daß ſie obendrein,
ohne Ausſicht auf Faß zu baren Aula gezwungen würden. Hierzu ſchreibt die Deutſche W e „Daß
dieſe pekuniären Nachteile, falls ſie notwendig mit derartigen
Vormundſchaften verbunden ſein ſollten, nur geeignet gnd,
die ohnehin ſchon beſtehende Abneigung gegen che Vor-
h r ſteigern, liegt auf der Hand. Gründe derweckmä igie und BHilligteit dürften daher ſchon dafür

en, daß dem Vormund ſolcher Vormundſchaften bare
uslagen erſpart bleiben. Aber auch aus dem Geſetze läßt ſich

tung hierzu nicht herleiten. Zwar iſt geſagt, daß
chaft unentgeltlich zu u ren ſei, dieſes „unent-ſt ich indeſſen nur a ie vom Vormund auf-

eine Verpfli
die Vormun
geltlich“ bezie

der
.BArt etwa tuS en ausdrücklich I.demzufoi e Soumuns nach g er a

oder verlangen kann. Es und bder Unmöglichkeit, aus dem Mündelvermögen Vorſchuß zu
nehmen, jede mit baren Auslagen verbundene Leiſtung ver

gern Er wird ſogar in berechtigtſein, die Gemeinde, in der das Unterſtützahnt hat n Vorſchug oder Auslagenerſat anguhalten

Jn den n r Forſten gibt es keine verbotenen
Pri t eil des engerichts zu Oranijenburg vom v tember v. J., wonach es in den königl

n en Ber worden. onen,der königlichen Forſt einen durch Warnungstafel verbotenen
Weg gegangen waren, hatte der Amtsvorſte
e eſeßt. as Geri erkannte auf Freiſpr mng,

loße Betreten der fiskaliſchen Forſten könne weder inn
noch außerhalb der Wege verboten werden; ausgenommennur e Scholiungen und eingefriedigte Stücke. Der
s atz 9, des Strafgeſebbuòds, welchem ſich die
Straſverfügungen ſtützen, will nur das Privateigentum
chützen, und finden auf die fiskali 35 Forſten, wo es eben

Beachtungwege dürfen nach
werden.

Ans dem Bureau des Stadt Theaters. Sonnabend geht als II. Abend des de die Gretchen
Tragödie in Szene. Als Fremdenvorſtellung zu ermäßigtenSreſen iſt für kommenden Sonntag h M. v. Webers
Freiſchütz angeſetzt; am Sonntag abend findet eine Doppel
Vorſtellung hatt. Gegeben wird Adams komiſche Oper Der
Poſtillon von Lonjumeau, welcher der nk Five o' clock
von Jacoby und Lippſchitz folgt. Die ſiebente Volksvor
ſtellung, welche die letzte Opern Aufführung bringt, iſt für
Dienstag, den 14. d. Mts., angeſetzt; zur Aufführung ge-
rings Wildſchütz. Der Vorverkauf beginnt am Montag
vormittag.

Aus dem Burean des Neuen Theaters. Der Schwank
Der Kilometerfreſſer wird Sonnabend zum 14. Male in Szene
gehen. Sonntag, nachmittags 4 Uhr, wird Hermann Suder-
manns intereſſante Komödie Die Schmetterlingsſchlacht als
Volks- Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. in
Szene gehen, während am Abend die Erſtaufführung vonſage Straßmanns Studentenſtück Die Markomannen ſtatt

indet.
Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das Gaſt

ſpiel des Meiſters der Vortragskünſte Marcell Salzer und des
Reifenkönigs Mſtr. W. Everhart bedeutet für unſer Walhalla
Theater einen großen Erfolg. Sentaz nden wiederum zwei
Vorſtellungen ſtatt, um 4 und 8 Uhr. Jn der Nachmittags
Vorſtellung wird der Reifenkönig Mſtr. W. Eberhart das be-
ſonders für Kinder geeignete Programm arrangieren. Vor
mittags 11/2 Uhr findet am Sonntag Ffrühſchoppen Konzert
unter Mitwirkung verſchiedener Spezialitäten ſtatt. Kommen-
den Dienstag veranſtaltet die Direktion einen Elite Abend
ohne Tabakrauch, an welchem Marcell Salzer durch verſchie

neue Vortrage brillieren wird. Vorverkauf findet ab heute
tatt.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jn den
Rad n um den Preis des Apollo Theaters von2000 M. ſiegte geſtern, Donnerstag, den 9. März, im erſten
Lauf Hellemann mit 3 Minuten 46 Sek. über Wurmſtich lI.,
Kleine III. im zweiten Lauf Arend mit 3 Minuten 16 Sek.
über Telaff II., Grübler III. im dritten Lauf Robl mit 3 Min.
42 Sek. über Hanſen II, Moeder III.

Ammendorf. Vermißt. Am 4. März dieſes Jahres
hat ſich der Bergmann Paul Kühn von hier aus ſeiner Woh-
nung entfernt, ohne bis heute zurückgekehrt zu ſein. Es wird
vermutet, daß ihm ein Unglücksfall zugeſtoßen iſt. Ausge-
ſchloſſen t jedoch nicht, daß an ihm ein Verbrechen begangen
worden iſ

Aus den Rachbarkreiſen.
Zur Schuhmacherbewegung in Weißenfels.
Den hieſigen ausſtändigen Schuhfabrikarbeitern iſt aus

Pirmaſens die Nachricht zugegangen daß die organiſierten
Schuhmacher in einer großen Verſammlung den einſtimmigen
Beſchluß gefaßt haben, während der Dauer des Streiks in
Weißenfels einen Ertrabeitrag zu zahlen.

als die Heide ebenfalls dem Fiskus gehört. Privati betreten

Wittenberg. (E. Ber.) Stadtverordneten- Sitzung
vom 8. März. Vor Eintritt in die Tagesorduung bemängelte
Herr Geriſcher die jüngſt r Polizei-Verordnung,
nach der bei Todesfäben eine Beſcheinigung eines approbierten
Arztes über Krankheit und Todesurſache beizubringen ſei; die
Verordnung hätte erſt der Verſammlung vorgelegt werden
müſſen, da ſie mit erheblichen Koſten verknüpft ſei. Dagegen
hält Herr Dr. Wachs die Leichenſchau für zweckmäßig; ganz
abgeſehen davon, daß dieſelbe vom 1. Oktober an von Reichs
wegen eingeführt wird.

ie Stelle des in den Ruheſtand tretenden Kranken-
anſtalts-Aufſehers Schüler ſoll unter folgenden Beding-
ungen ausgeſchrieben werden Das Anfangsgehalt beträgt 900
Mark ſteigend bis 1350 Mark, dazu freie Wohnung, Licht, Heizung,
Arzt und Medizin. Bedingung: geprüfter Krankenwärter un
verheiratet, 3 Monate Probezeit und dann vierteljährliche
Kündigung. Nach 5jähriger zufriedenſtellender Tätigkeit und
Vollendung des 35. Lebensjahres Anſtellung auf Lebenszeit mit
Penſionsberechtigung. Alſo wer Luſt nach dieſer Pfründe hat.

Die Krankenwärterin im Krankenhauſe hat ihre Stellung ge
kündigt wegen zu ſchlechter Bezahlung (180 Mard);dazu ſchlägt er Magiſtrat und die Kommiſſion vor, auch dieſe

Stelle mit jährlich 300 Mk. auszuſchreiben. Herr Dr. Schwarze
ſchlägt 400 Mark vor, was jedoch abgelehnt wird. Die Ver-
ſammlung ſtimmt dann nach kurzer, unweſentlicher Debatte dem
erſten Vorſchlage zu. Welche Bedürfniſſe die betreffende Kranken-
wärterin von dieſem Rieſengehalte zuerſt beſtreiten ſoll, das
bleibt allerdings Geheimnis unſeres „liberalen“ Stadtparla-
mentes, das durch dieſen Beſchluß wieder einmal ſeine ganze
Unkenntnis in ſozialen Dingen bewieſen hat.

Ueber die Benennung der neuen, die Luther- und Stern-
ſtraße verbindenden Straßen ſind ſo viele Vorſchläge eingereicht,
de i Antrag des Magiſtrats die Sache ſpäter erledigt wer

en ſoll.
J der nächſten Zeit ſoll in der Deſſauerſtraße ein neues

FabrikEtabliſſement (Chamottewerke) errichtet werden de aneblich 200 Arbeiter deſchäftigen ſoll. Die betreffende c.ſhaſt ſoll eine Baukonzeſſion von 13 900 Mark eintragen laſſen.

Zum Schluß wurde die Beratung über den Etat, der mit
4682070 Mark bilanziert, fortgeſetzt. Wie in der letzten Sitzung,
ſo ſtritt man ſich auch heute wieder über die Erhebung der
Kirchenſteuern. Wie ſchon im letzten Bericht e righen
wurde, ſteht die Arbeiterſchaft trotz der aggernterl en Ver
gen einiger Stadtverordneter (Geriſcher, Donat, Friedrich)
dieſer Sache vollſtändig e r di gegenüber, wes
halb es ſich auch erübrigt, noch einmal die e Frage aufzurollen.Der Geſamt-Etat wurde dann genehmigt. 8

Eilenburg. (Eig. Ber.) Das dieſe Auskunftsbureau,
eine Gründung des Gewerkſchaftskartells, kann bereits auf das
dritte abgeſchloſſene Jahr ſeiner Tättgkeit zurückblicken. Jmmer
größer werdend iſt die Zahl derjenigen, die in den verſchie
denſten Fragen den Rat der in der Auskunftsſtelle tätigen Ge

h
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tintenerledigt werden müſſen, ſo nen di oſſen imansky
und Wiewald als kunfterteiler größte Anerkennung. Und
wenn es dieſen beiden auch Lohn genug iſt, manchen in Not
und Sorge geratenen Arbeiter zu ſeinem Feste zu einer etwas
höheren Rente verholfen zu haben, ſo iſt es doch z eitigbedauerlich, das o viele es ni für u en Erfolg
der geratenen ritte und Maßregeln dem Auskunftsbureau
mitzuteilen. Es iſt ein leuchtend, daß eine ſolche Mit
teilung von größtem Nutzen für die betr. Genoſſenal s t für alle r t dürfte. Erwähnt
ei noch, daß auf dem Gebiete der Unfallverſicherung
ehr günſtige v der Auskunftsſtelle zu verzeichnen
ind. an iſt der Anſicht: in Zukunft alle die das Arbeits

verhältnis betreffenden Anfragen an die neu eingerichtete Aus
kunftserteilung der Polizeiverwaltung zu verweiſen. Wennaber dort weiter ſo verſabren wird, wie es kürzlich in einem

Falle ſo werden die e wohl immer wiederu unſerem Auskunftsbureau zurückkommen. r da ein Lehri von ſeinem Meiſter mißhandelt worden und zwar, daß
die ſichtbaren Spuren das nnzuläſſige der „Strafe“ bewieſen
auf die Anfrage der Mutter des Jungen wurde ihr der Be
ſcheid olle in 8 Tagen wieder anfragen!

verfahren 8,iches 56, während dieerſen Faiees verteilen.

Bedenkt man, daß a
und tätigen

Bel ſolchen Auskünften werden unſere Genoſſen wohl nicht
hoffen dürfen, durch die behördliche Auskunfterteilung in ihrer
Arbeit erleichtert zu werden.

uerfurt. Einbruch. z der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag ſind Diebe in der hieſigen Dampfwmolkerei der
Firma Lücke u. Komp. eingebrochen. rig wertloſe Zettel
und eine Stempeluhr im Werte von 36 Mk. ſind entwendet
worden. Der eiſerne Geldſchrank iſt unverſehrt geblieben.

Laucha. (Eig. Ber.) W n des Verdachts der
Brandſtiftung wurden die Wirtsleute Helm abermals ver-
haftet, nachdem ſie kurz nach ihrer letzten Jnhaftierung wieder
e Felen Fuß geſetzt waren. Es handelt ſich um einen Zimmer

and.

Liebenwerda. Wie man Arbeiter nasführt.
Bürgerliche Blätter berichten mit Behagen: zahlreichen
Arbeitern der weltbekannten Firma Reiß wurden durch Abge
ſandte des Dresde er Gauverbandes Flugblätter überreicht, in
denen die Wohlfahrtseinrichtungen der Firma einer ſcharfen
Kritik unterzogen waren und durch wegt u einer allgemeinenVerſammlung eingeladen wurde. Der de der Firma ſowohl

als auch der Prokuriſt hatten gleichfalls eine Einladung er
halten. Kaum hatten jedoch die fremden Volksbeglücker ihrProgramm zu entwickeln angefangen, ſo wurde u ſchon die
zahlreich beſuchte Verſammlung aufgelöſt. Das Fabrikperſonal
aber fuhr mit ſeinem Chef und Prokwriſten nach Elſterwerda
und feierte im Reſtaurant des Winterverges den Tag dur
emütliches Beiſammenſein.“ Die „freinden Volksbeglückerönnen den Tag abwarten, an welchem dieſe Arbeiter ein-

ſehen, daß das demütüce Beiſammenſein im Winterberg weiter
nichts war wie eine Täuſchung, um ſie nicht zur Erkenntnis
ihrer Klaſſenlage kommen zu laſſen. Dann werden ſie z
a m wenn ihnen die Volksbeglücker mit Rat und Tat
eiſtehen.

Teutſchenthal. Selbſt mord. Am zu
Für gte ſt in ihrer s die Ehefrau des Bergmanns

hierſelbſt. Sie hinter agt r kleine Kinder im Alter
von 1 Jahren und von onaten. Veranlaſſung zu der
Tat ſollen ihr wiederholt durch ihren Ehemann widerfahrene
Mißhandlungen gegeben haben.

Belzig. Ein Eiſenbahnungläüf ereignete ſichDienstag mittag 12 Uhr z dem vieſigen Staatsbah hof. e
Weichenſteller ichter hierſelbſt wollte den Bahnkorper über-

eleg. Nachdem er die Weiche umgeſtellt hatte, fiel er nie-
er und wurde von dem Zuse erfaßt amd zermalmt, war

ſofort tot. Die Frau Richter mußte Zeuge des Vorfalls ſein.
Sie brachte ihrem Manne das Mittageſſen und ſah, wie die
Lokomotive den Körper ihres Mannes zerſtückelte. Der Verun-
n ſteht im Ppe der 50ziger Jahre. Es iſt dies der erſte

iinfall, der 3 ſeit der Eröffnung der Bahn (1874) auf dem
ca Bahnhofe ereignete und ein Menſchenleben zum Opfer
orderte.

Tödlich verunglückt. Der 17jährige Ar

onnabend

Völpke.
beiter Brünig wurde am vergangenen Freitag in den Räumen
der Brikettfabrik Fürſt Bismarck von ausſtrömenden heißen
Dämpfen ſchwer verhrüht. Obwohl der junge Mann noch die
Kraft beſaß, ſich nach der Wohnung ſeiner Eltern zu ſchleppen,
iſt er doch den entſetzlichen Brandwunden erlegen.

Eingeſandt aus Theißen.
Genoſſen, Kameraden von Theißen und Umgegend! Welch

traurige Verhältniſſe haben wir doch hier in unſerem Orte,
wo über 1000 Arbeiter wo zur Wahl 1903 von 370
Stimmen 336 auf unſeren Kandidaten abgegeben ſind und uns
kein Saal zur Abhaltung von Verſammlungen zur Verfügung
ſteht! Laßt ab von Eueren Vergnügungen, ſucht die Wirte zu
beeinfluſſen, daß uns doch wieder ein Saal abgetreten wird.
Denn unter ſolchen Verhältniſſen kann es doch nicht weiter
ehen. Genoſſen! Sonntag, den 12. März, findet im Gaſt
oſe Luckenau eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher

Reichstags Abgeordneter z x Grenz über die ruſſiſchen
Wirren ſprechen wird. Es iſt Euere Pflicht, dieſe Verſamm
lung zu beſuchen. Genoſſe Grenz iſt hier noch nicht bekannt,
und ein ſtarker Beſuch iſt erforderlich. Die Verſammlung fängt
Punkt 3 Uhr an, weil um 6 Uhr der Saal anderweitig ver-
eben iſt. Auch die Genoſſen von Weidau, Luckenau und
treckau werden aufgefordert, zahlreich ar erſcheinen, weil über

die Gemeindewahlen geſprochen wird. Alſo, alle Mann punkt

s Uhr zur Stelle. H. T.
Elſterwerda.

Da die Meinung der Arbeiter über Zweck und Nutzen der
politiſchen Organiſation verſchieden iſt, ſo iſt es Pflicht eines
jeden für Aufklärung ſtrebenden Arbeiters, Sonntag den
12. ds. Mts. die Mitglieder- Verſammlung des Wahſvereins
zu beſuchen. Es ſoll und muß hier am Ort wirkſam gearbeitet
werden, damit auch jeder Genoſſe mit Zufriedenheit den Tag
der Verſammlung verlebt und neuen Stoff zur Aufklärung er
hält. So iſt es in erſter Linie die Preſſe, welche ſo mannig
faltig Aufklärung bringt, ſo daß ſelbige in keinem Arbeiterhaus
halt fehlen ſollte. Aber unbeachtet legt mancher Arbeiter das
Volksblatt beiſeite, zu ſehr in Anſpruch genommen von dex
Ueberlaſt der körperlichen Arbeit, ſo daß er für geiſtige Tätig



abgeſtumpft iſt. Soll es ſo fortgehen Nein und abermals
ul Es iſt deshalb unſere Pflicht, kelmütigenv ein W e ſein. ans ar die van

wir am Ort nicht oft Aufkärung erhaltenredegewandten Genoſſen, wollen wir S e d W
Varteiſchriften ſelbſt helfen. Es wird ſo mancher ein anderes
Bild bekommen von den Vorgängen im Wirtſchaftsleben. So
wäre es wohl am Platze, daß wir das Statut und das Partei
programm ins Auge faſſen, da letzteres der Angelpunkt der
politiſchen Organiſation iſt, damit ein jeder weiß, was für
Pflichten er als Sozialdemokrat zu verfolgen hat. A. Sch.,

Verſammlungsberichte.
Steinſetzer. Jn dex Mitgliederverſammlunwurde der Junggeſelle Otto Knorr einſtimmig z r

Unter Verbandsangelegenheiten erſtattet der Kollege Hermann
Ditke Bericht von der Kommiſſion, die bei dem Baurat geweſen
iſt. Es wird u. a. erklärt, daß der Baurat dafür ſorgen will,
daß Arbeit vergeben wird. In einer ſangeren Debatte hierüberwird ausgeführt, daß Arbeit, die da vergehen wurde, ſo dringend
iſt, daß ſie erſt den 1. Oktober fertig ſein ſoll, und die anderen
kleinen Ausbeſſerungen ſind ſo minimal, daß die Arbeitsloſig
keit nicht vermindert ſondern noch vergrößert wird. Der Anz am 8. März eine Arbeitsloſenverſamſnlun einzuberufen,
die ſich mit dieſer Angelegenheit nochmals befaſſen ſoll, wurde
einſtimmig angenommen. Vom Unternehmer May wurde be

tet, daß ſelbiger heute zwei Mann entläßt und dann wieder
andere einſtellt, wodurch viel böſes Blut zwiſchen den Kollegen
aus der Stadt und vom Lande erregt wird. Die Sache wurde
auf gelegenere S vertagt. Der Zentralvorſtand hatte ein

reiben eingeſandt, in dem erſucht wird, die ſtädtiſchen Stein
ſeter und Rammer dem Verbande zuzuführen. Zu dieſem
Zwecke ſoll in nächſter Zeit eine Verſammlung einberufen
werden, um den Kollegen klar zu legen, welchen Nutzen es hat,
wenn die Arbeiter der ſtädtiſchen Regiearbeiten bei uns organi
fiert ſind die in unſerem Berufe arbeiten. Dann wurde der
Kollege Mitſching als Hilfskaſſierer für Ammendorf gewählt.

n nächſter Zeit ſoll von den Bezirkskaſſierern eine Liſte auf
t re wer r Der iſt r zugleich dasDie Verſammlung war gu(Eingeg. 8. ds.) e gut veingt.

Aus dem Reiche.
Breslau. olgen der Wiederkehr! einemHotel zu Hirſhrerg wurde ein atte Odeſſa, der

mit ſeiner Familie en der herrſchenden Unruhen Rußland
verlaſſen halte, verhaftet und durch zwei Offiziere des Firſh
berger Jäger Bataillons forttransportiert. Dem Rieſenge
birgsboten zufolge ſoll der Verhaftete ein deutſcher Staatsan
g dert W e J w. in einem rheiniſchen

g geweſen un er Fahnenfluchtdig gemacht hat. Sahnennonht tn
Poſen. Vertagt. Die auf heute vor der 4. Zivil

kammer des Landgerichts angeſetzte Verhandlung in der Klage-
e der Bahnwärtersfrau Meyer gegen die Gräfin Kwilecka
auf Wroblewo wegen Herausgabe des kleinen Grafen Joſeph
Kwileckt iſt vertagt worden, weil die Vertreter beider Parteien

cKetzte Fachrichten.

apaniſchen Armeen ſind in
en nden ſich in vollem
m Hunho zwiſchen Mukden

chen vomlatze verteidigen die Ruſſen den Boden Zoll für Zoll. iden
teilweiſe in Flammen.

okio, 10. M Die Beute der Japaner bei Mukden be

i c 57 sö T 7 Waggonsedenen Gegenſtänden. e Zahl der Gefangenen iſtnoch nicht feſtgeſtellt. ß ans
Petersburg, 10. März. Die Bildung einer neuen, großen

Armee wird immer ernſter debattiert, ja, es gibt einflußreiche
Militärs, die den Zaren bewegen wodllen, ſich ſelbſt an die
Spite der neuen Armee zu ſtellen, wo er im Hinblick auf die
gegenwärtigen, revolutionären Strömungen am ſicherſten ſei.
(Das wird er ſich wohl reiflich überlegen. Red.)

Die Lage in Rußland.
Warſchau, 10. März. Geſtern nacht ſcho ß ein unbekannter

Mann anf den Bezirkspolizeikommiſſar Rittmeiſter Raſtigajeff.Die Kugel drang dieſem in den Hals. Raſtigajeff ſchoß en
falls dreimal, jedoch zu treffen er wurde ſchwerverwundet
ins Hoſpital gebracht.

Dresden, 10. März. Der Agrarierführer Dr. Oertel
erklärte in der geſtrigen Landes Verſammlung des Bundes der
Landwirte, wenn die neuen Handelsverträge den Landwirten keine Beſſerung bringen, müſſe man an den Antrag

Kanitz zurückkommen.
Regensburg, 10. März.

Zentralwerkſtätten ſind große
die auf Jahre zurückreichen.

Sriefkaſten der Redaktion.
W. W., Weißenfels. Der Hauswirt kann das Betreten

des Hauſes allerdings verbieten, durch den Einſpruch des zu
beſuchenden Mieters wird das Verbot jedoch aufgehoben, wenn
ein Stehenbleiben auf Fluren und Treppen nicht ſtattfindet.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. März.

Aufgeboten: Güterbodenvorarbeiter Scherf und Minna
(Forſterſtraße 21 und Alte Promenade 31). Arbeiter

ilkens und Anna Brothe (Ludwigſtraße 41 und Saalberg 25).
Schloſſer Kränert und Minna Kreidemeier (Diemitz und An
der Univerſität 11). Schmied Knieſchke und Klara Knopf
(Prinzenſtraße 15). Trompeter Albrecht und Anna Schrader-
Bölſche (Merſeburgerſtraße 93 und An der Univerſität 13).
Botenmann Bergfeld und Wilhelmine Meyer (Querfurt und

m n in der Staatsbahn-nterſch afe feſtgeſtellt worden,

h nie Ka Jeßnitz Bäckermeiſter Wogthal
Geboren:e T. (Bäcke S ini). Kupferſchmi

Schloſſer Roth T.
S. (Werſeburgerſtraße 15). Keſſel
raße 3)

eſtorben: Witwe Gottſchalck, 76 J. (Robert tr. 9).Arbeiters Sellke S., 8 Mon. Martlaſat 29 Bern
Reichwald S., 1 J. (Klini). Steinmetz Friedrich, 52 J. (Weinen S. erſ n S S he,rn J ela Witwe Quente (Bernhardy

irrführer

aße 3).
Steib T. (Sch

nchthonſtraße 42).

Halle Rord, Burgſtraße 88), 9. März.
Aufgeboten: Penſionierte Poſtſchaffner Schü deng ohne n W ſtrghe g Be

reu: aurer ettig T. eißen 2).Henze S. (Reichardtſtraße 16). Tiſchler Dirmar
ſtraße 15). Modelltiſchler Götze S. Seebenerſtr. 12).Taube T. (Seebener raße e ſr 12. Arbeiter

Geſtorben: Rentier Schreiber, 80 J. (Viktoriaſtr. 20.

Wittenberg. Es gingen ein: Von einem Tabakarbeiter 0.50
Buchdrucker, 5. und 6. Woche, 54.--, Töpfer (Lokalfonds) 15.
auf Liſte Nr. 102 3.70, 127 0.60, 134 leer, 142 1.60, 149 1.

35 r r t x 166 leer, 167 4.05, 168 n z 1.85,
71 5. .60, 4. 174 1.70, 175 1.95 Mark. Abgeſchickt 574.53 Mark. Es ſtehen noch aus die Liſten Nr. 148,

154, 169, welche wir umgehend abzuliefern bitten.
Der Kartellvorſtand.

An die Gemeindewähler von Ober-Werſchen.
Wie uns durch die Einladung bekannt gemacht iſt, findet

Montag, den 13. März, abends 48 Uhr, Gemeindever-
treterwahl ſtatt im Gaſthof des Herm Bohne. Wähler der
dritten Abteilungl An Euch liegt es nun, einen geeigneten
Vertreter in die Gemeindevertretung zu entſenden.
was wir in unſerer Gemeinde erlebt haben, haben wir nun
alle Urſache, uns einmal an der Wahl ſelbſt zu beteil i-
gen. Bis jetzt haben in unſerer Abteilung nur Hausbeſitzer
geſeſſen. Da aber die Landgemeindeordnung vorſchreibt, daß
auch ein Unanſäſſiger wählbar iſt, haben wir uns veranlaßt
gefühlt, Euch einen geeigneten Genoſſen vorzuſchlagen. Da
nun ein Gemeindevertreter ſein Amt nur dann gewiſſenhaft
ausführen kann, wenn er von niemandem wirtſchaftlich abhän-
gig iſt, und welcher ſich auch von keiner Seite beeinfluſſen läßt,
ſo fordern wir Euch auf, Eure Stimme für den

Berg arbeiter Herrmann v. d. Gönna
abzugeben.

Wähler von Ober-Werſchen!
angeſetzt, wo ein jeder da ſein kann, denn um 7 Uhr
kann ſich ein jeder einfinden; daunn fordern wir Euch auf,
Montag zu erſcheinen und Eure Stimme für den Bergarbeiter
Herrmann v. d. Gönna abzugeben.

Mehrere Wähler.

Nach allem,

Die Wahl iſt zu einer Zeit

neue Beweisanträge geſtellt haben. a. S.)
(Vennſtedt und Halle a. S.)
Heinicke (Halle a. S. und Schöneberg).

Poſtbote Gottfried Kießler und Hedwig Haaſe
Generalagent Pickroth und Laura

Buchhalter Bickel und
=wWWmmd-—Verantwortlicher Redakteur:

O O Schuhwaren-

ſKonſirmangen- Amüge

von S Mk. an.
O Hüte O

Kaufhaus am. hekloſdungsgegenstande

II. EBliKkKam,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

Röcke O Handschuhe. m Grösstoe Auswahl
Ausgabe von Warßen ſämtkicher Konſum-Fereine von Halle und Amgegend oder meiner Spar-Rabatt-ZRarken.

Konſirmanden Jacketts

von B. k. an.
Biälli

Auf Wunſch 5/0 in
te Preisol O O

r2

AchtungMaler u. Lackierer, Zeitz.
Crimm I.

Gasthof Zur Waage.
Sonnabend den 11. März 1905 Donnerstag den 16. März
in Kämpfes Reſtaur., Schützenſtraße

öffentl. Versammlung.
Referent: Kollege Hankke, Halle.

Der Vorſtand.

Weiss enmrels.
Sonnabend den 11. März, abends

8* Uhr, allgemeine
Lörsohuer-Pörsammlung,

im Elektriſchen Stern.
Tagesordnung 1. Bericht der Ar-

beitgeber. 2. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen eines jeden Kollegen

iſt Pflicht. Die Vorſtände
Hemers Restaurant,

Marthaftraße 22.
Von heute ab
ff. Freyberghbräu-

Sonntag früh
m Speckkuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Restaur. Zur Granate.
Sonnabend den 11. März groſzer

Narrenabenth,
t einladetwozu freundlich v Reonseh.

Narrenkappen gratis.

Restaur. Zur frohen Aussleht,
Liebenauerſtr. 166.

Zu der am mor W Sonnabendden 11. März ſtatttn enden muſikal.

Unterhaltung T
(Bandonionmuſik)

ladet alle Freunde n freund
tungsvolllichſt ein Louis Schnppel.

NB. Ausſchank: ff. Bier aus der
Brauerei Fr. Günther hier.

ZeitzZum Reichskanzler-
Dienstag den 14. März
Kaffeelränzchen-

Freundlichſt ladet ein

Konfirmations Stiefeln.

ortionsſchmaus.
onntag den 19. März
Kleinſchmaus.

Hierzu ladet ergebenſt ein
E. Götno.

Familien Kranken-
Unterstützungs-Kasse, Zeitz.

Den werten Mitgliedern zur Nach
richt, daß der Kaſſierer

Carl Rolie
Weberſtraße 24, 1 Treppe,

wohnt und r c Montagabend von 47 bis S Uhr in ſeiner
Wohnung kaſſiert.

Da die Kaſſe am 1. April 1905 in
Kraft tritt, können ſich dort auch neue
Mitglieder anmelden.

WissenSieschon?
daß ich die Preiſe für meine wirklich
uten und dauerhaften Fahrräder,
ubehörteile und Pneumaties in

dieſer Saiſon bedeutend herabgeſetzt
habe Jch verkaufe jetzt ebenſo billig
wie die renommierteſten auswärtigen
FahrradVerſandhäuſer. Machen Sie
einen Verſuch W Neue Fahr
räder von 68 M. an (mit 1 Jahr
Garantie).

Reparaturen, Emaillieren, Vernickeln,
wie bekannt, prompt und billigſt.
Leipziger FPahrradhaus.

Halle, Moritzkirchhof 10.

Achtung
Empfehle mein reichhaltiges

SchuhLagervon der chuh bis t

it. e Auswahl inRahmenarbeit. Groß St
nmeine ſelbſtgemachten Halbſtiefeln

empfehlende Erinnerung.R. Wolf, Mansfelderſtr. 9.
Große Auswahl in getragenen

Stiefeletten, Schnür und alb

Otto Födiseh.
ln.weſen des Rabatt.Spar-Vereins.

7

Vereinigung der Sehneider
M Hackebornstrasse 4Ir.

empfiehlt sich zur
feinerAnfertigung Herrengarderobe

nach Mass
auch bei Selbstlieferung der Stoffe.

Reparaturen prompt und billig.

O n n h a n a
Möbelfabrik u. Magazin

u n e 31.Empfehle mein großes Lager aner
bannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an

paſſend zu billigſten Preiſen.
Zergmann, Siſchiernür.

Rossfleisch
nur hochfein, empfiehlt

Reinh. Möbius,
Roßſchlächterei m. elektriſchem Betriebe.

Kleine Ulrichſtraße 29.

Gelegenheitskauf.
Knaben- u. Mädchen -Knopf u.
F. rfer (Nr. 30-35) à Paar3.25 Mk.
Sohuhwarenhaus Fr. Kloppe,

Jnh.: H. Wiebach, kl. Ulrichſtr. 12.

200 etrg. Männerſtiefeln, Stiefe-keiten u. Schuhe à 2, 2/2, 3

und 3 Mark.
etrag. Jackettanzüge, Hoſen200 h en Rote viig zu

verkaufen.
Ronner, Schülershof 1.

Karioffein,
erſte ovale frühblaue, zum Samen
eingetroffen.

Carl Sohmidft,
Brunnenſtraße 53.

Räumfuhren werden angenommen.
Walter, Steg 12, Laden.

AusI

Stammbuehsbliumen
Gesehichten
BRiülderbogen vom

Kriegaschauplatz
empfiehlt preiswert für Händler und

im einzelnen

Albin Hentze,
Mitglied d. RabattSparvereins.

24 Schmeerſtraße 24.

Fur Wiederverkäufer empfiehlt

Oster-Düten
ſehr billig

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Regenſchirme
empfiehlt billigſt

4 S. Karras, e.
HAusFRAuEN!
Veriangt nur noch

TRiumpH-Sceirenrurven
denn es ist das BESTE.

h CoSEIFENB DirAb s Sanc och cthteto

L. T am e
empfiehlt Konfirmandenhüte in reicher

Auswahl von Mk. 1.25 an.

L xricheesehoss Kalinehen

i Rob. Anton,Streiberſtr. 12 u. Wochenmarkt.

Hausarbeiterinnen
fü üte und Fächer ſuchenc

Minkmar, Veissenfels.
Selauerſtr. Naumburgerſtr. 48.

Schlachtefeſt.
Jeden Sonnabend

Schlachtefeſt.
Ferd. Rliümel
5. Vereinsſtraße 18.

Meagerne

andsknechte.

Ernst Däumig.
Erzühlungen aus dem Kolonial

Soldatenleben.

Verlag derVolksbuchhanälung Halle.

In feſſelnder und ſpannender Form wird

gegen r W r r.e gezogen.a rers a &eſchent, auch für die reifere

Jugend.
Erscheint in 4 [iekerungen à 20 Pf.
Gesamtpreis broschiert 80 Pf., eleg.

gebunden 1.25 M.

Bestel kungen nehmen die Volks
buchhandlung, die Expedition u.
die Austräger dieses Blattes, sowie

jeder Kolporteur entgegen.

e
o

Tode Anzeige.Hierdurch die traurige Mitteilung, daß
geſtern früh 3 Uhr unſer lieber Bruder
und Schwager der Geſchirrführer

narl Rataseh,
nach ſchwerem Leiden verſchieden iſt.

Die Beerdigung findet Sonnabend
nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle
des Südfriedhofs ans ſtatt.

Sonn
abend

u
7

Die trauernden Hinterbliebenen
Max Ratrsoh nebst Frau und nise

Tatzkow geb.
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Riesig viiges Ingebot zur KRonfrmation

Kleiderstoffen.
Schwarze Stoffe, r V e 60

desto u r pt.Weisse Stoffe e 60
5 tt fa hi Satins, Cröpes, Panamas, 90 Pr.

a P e Cheviots etc. Meter von an.

Meteor von

e 50Volles h 995 Unterröcke, r a r e
pf I eher r 60 Weise UnterröckOusse ne volle Unser Meter von von M.

n- Stoffe
Preisen.

r M Neuheiten zu
aussergewöhnlich billigen Tücher u. Plaids e e 22

Zraut Seidenstoff Se Spezlalität meiner Firma, nur Garantie-Fabrlkate zu sehr bUügen Prelgen.

s Raban. v Paul Sppers, Halle-Saaloe,
Grosse Ulrichotrasse 13

722o

zu ebenso niedrigen Preisen,

a. Cohn
Mitglied des Rabatt-Spar-Veroins.

eit unter Preis
erstand ich auf meiner dieswöchentlichen Einkaufsreise

grosse Warenposten.
Nur 50 lange der Vorrat reicht

un a m. 30
Konfirmanden- Anzüge

deren Verkaufswert sonst Mk. I2 36 ist.

Herren-Anzüge, Hosen, WVeberzieher,
Jünglings- und Kinder-

aus dem gleichen Gelegenheitskauf herrührend

Anzüge

Leipziger-

7 strasse I.

s 90
r Olrichstr Se,

rmwaneote Aussteſiong

compleher Musterzimmer.

Gr. Olrichstr. 52
Auswoh,

frei.m. Grundsehnitzere

Wer
langjöhrſge e
Gorontſe.

ch aus deun ſwwin

ki gene Grundschentz er(Kein laden I. Etage e Wer ſetenen Mk. 58

ktage.

S Tumma-Safſy
beste S Pfg. Zigarette.

Sinmal geraucht, immer gekauft.
Zigarettenfahrik Tuma,

Tücht. Messermacher
als Porarbeiter geſucht auch müſſendieſelben mit der Fabrikation von Teig-
teilmaſchinen vertraut ſein. Dauernde
Beſchäftigung. Offerten unter N. 2233
an Haaſenſtein u. Vogler, Halle a. S.

Hausarbeiterinnen
für Papierguirlanden ſuchen

oirarbeiter- Verband Halle
bend den 11. März abds. s Uhr im WSonnabend den T hr eiſten Roß
Mitglieder Versammlung.

hJ Erhöhung des Lokalzuſchlags von 5 auf 1 St pro Woche.

e hein en neKollegen zu erſcheinen. S e eAchtung! Schmiede und Fesselscimioie

von Halle a. S. UmgSonnabend den 11. März abends 8 br e

Gr. Berlin 2öffentliche Schmiede Versammlung

ſtatt. Fer Kollege Siering aus Berlin.es ordnung Welchen Nutzen hat die Verkürzung derArbeiſs/ t für die Arbeiter
Kollegen! Niemals iſt für den Wir der Beſuch einer r

nötiger geweſen. als in der jetzigen Zeit, wo ſich die Lage d Kollegen
ungünſtiger geſtaltet. Jch erſuche die welchen daran gelegen iſt,beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen zu ſchaffen in der Verſammlung zu
erſcheinen. Bitte die Nebenkollegen darauf aufmerkſam zu machen.

r Einberufer.NB. Die Kollegen und Frauen, welche ſſch t d Be re der
Bäckerei des Allgemeinen Kon umvereins betei igen, wollen
den 12. März früh 9 Uhr im „Engliſchen Hof“ einfinden.

rbeiter-Bildungs- Verein 2u Halle a. S.
Sonnabend den 11. März, abends 8/2 Uhr im r Saale

des „Bellevue“ (Lindenſtraße 78):

l jähriges Stiftungsfest
R beſtehend in Konzert, Männergesang. Gomiüsehter Ohor,
I Citnerspiel, turnerisenen AMAnffährungen, Theater

und BALI- bis früh.
Zutritt nur gegen Karten, die bei den Mitgliedern und im „Bellevue“

zu haben ſind. Der Vorſtand.Konsumverein Gr.-Crostitz u. V.
(Eingoetr. Genossenachaft m. besehr. Haftplieht.)

Sonnabend den 18. März abends 8 Uhr in Webers Gaſthof in
Großz-Croſtitz

ordentliche General-Verſammlung.
Tagesordnung1. Halbjähriger Geſchäftsbericht.2. Erſatzwahl für die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder. a

3. Statutenänderung der 88 12, 45 und 52. r4, Anträge der Mitglieder nach S 13 des Statuts.
D W Der Zutritt iſt nur Mitgliedern geſtattet. W

Der Vorſtand.
G. Müller. E. Hanitzſch. J. Winkler.

Deutsch. Ptfeitenklub Radewell
Sonntag den 12. März im Gaſthaus zum Dreierhaus

Krän C en,wozu erg ebenſt einladet Der Vorſtand.
Viererbes Reſtaurant, Zeitz.

Bockbier Ansſchank
mit Der muſikaliſcher Unterhaltung. Wo

Reparatur erkstattHa Nähmaſchinen un Fahrräder.

al. Hof“,

Zuverläggige Arbeit. billige Preise.
Singer- Schiffchen M. 0.75, Ringſchiffchen M. 2.00.

W Grosses Lager in Ersatz und Zubehör. T
M. Schömümg,. Gr. Steinſtraße 69.

Alleinverkauf von Phönix- und Naumann-Nähmasckinen,
sowie Naumann- und Brennabor-Fahrrädern.

X Heilbrun Pinner, Geiſtſtr. 22. Zuverlässiges Fahrrad Mk. [00.
Berneg nd ar die Inſerate verantwortich: Auguh Sroß. Den der Halleſchan Senoſſenſchafi Buchdrugerei (E. S. m. d. H. Galle a. W.
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